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Berlin, 3. Novbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den bei der Regierung in Arns⸗ 
berg angeſtellten Regierungsrath Auguſt Ludwig von 
der Recke und den bei der Regierung in Trier an⸗ 
geftellten Regierungs⸗Rath Otto Camphauſen zu ge⸗ 
heimen Finanzräthen und vortragenden Räthen beim 
Finanzminiſterium zu ernennen; die Ober⸗Bergamts⸗ 
Affefforen Burkart zu Bonn, Ja cob zu Dortmund, 
Ebers zu Halle und von Carnall zu Bonn zu Ober⸗ 
Berg⸗Raͤthen zu befördern; fo wie dem Bergamts⸗ Diri⸗ 
genten, Bergmeiſter Brahl zu Rüdersdorf, den Cha⸗ 
rakter als Bergrath zu verleihen; und die Wahl des 
Landraths des Anklamer Kreiſes, Grafen von Schwe⸗ 
rin auf Putzar, zum Direktor des vorpommerſchen 
Landſchafts⸗Departements zu beſtätigen. 

* * Berlin, 3. Nov. Vorgeſtern war hier eine 


hohe Conferenz, in welcher darüber berathen werden 


follte, ob die Mos quitoküſte gekauft werden ſoll oder 
nicht. — Es iſt allerdings gegründet, daß Hr. Tag⸗ 
lioni die Conceſſion zu einem neuen, hier zu errichten— 
den Theater erhalten hat, indeß wird er daſſelbe nicht 
errichten, da er ſich deshalb vorher mit dem Conceſſio⸗ 
narius des Königſtädtiſchen Theaters abzufinden hätte, 
welcher von dem hochſeligen Könige eine ſo umfaſſende 
und ausſchließliche Conceſſion erhalten hat, daß er ſogar 
einmal die hieſigen Geſellſchafts-Theater ſchließen ließ. 
Der Commiſſionsrath Cerf könnte wohl 100,000 Kthl. 
fordern, vielleicht noch mehr, man ſagt aber, daß er 
überhaupt nicht geneigt ſei, in eine Abfindung einzuge⸗ 
hen. — Vor einigen Tagen iſt der hieſige türkiſche 
Botſchafter Talat Effendi, einem Rufe aus Konſtan⸗ 
tinopel folgend, dahin abgereiſt. — Die Eiſenbahn von 
Jüterbogk nach Rieſa zur unmittelbaren Verbindung zwi⸗ 

Berlin und Dresden ſcheint nun doch zur 
Ausführung zu kommen, der kgl. ſächſiſche Eiſenbahn⸗ 
Direktor Buſſe iſt deshalb hier, um zu unterhandeln. 
— Die hieſigen Proteſt⸗ Katholiken hatten ſich nach 
Thorn gewendet, um den dortigen Pfarrer Bernhardt 
für Ni zu gewinnen, indeß hat dieſer entgegnet, daß er 
die See ausſchlagen müſſe, weil er in Thorn noths 
wendiger ſei. Uebrigens ſchreibt er, daß in jener Ge⸗ 
gend unter den Chriſt⸗Katholiken das Leipziger Be⸗ 
kenntniß immer mehr erlöſche und dagegen das apoſto⸗ 
liſche Glaubensprinzip mehr hervortrere. — Von höhe: 
ren Beamten vernimmt man, daß mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit anzunehmen ſei, der Miniſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh werde das Miniſterium des Innern definitiv 
erhalten. Se. Excellenz ſoll ſich der ganz beſonderen 
Zufriedenheit Sr. Majeſtät erfreuen, was bei der aner⸗ 
kannten Umſicht und Einſicht dieſes ausgezeichneten 
Staatsmannes wohl natürlich iſt. Geſtern iſt ein 
Courier hier eingetroffen, welcher die ie glückliche Ankunft 
JJ. MM. des Kaiſers und der Kaiſerin von 
Rußland in Palermo meldet. 

Der Geldmangel zeigt ſich bekanntlich nicht allein 
in Berlin, Hamburg, Wien, Frankfurt, ſondern auch 
in Paris und in London, und die unangenehmen 
Folgen einer ſolchen Kriſis haben ſich üderall geltend 
gemacht. Freilich haben die enormen Spekulationen 
und Eiſenbahn⸗Aktien⸗Schwindeleien mehr oder weniger 

beigetragen, dieſe Erſcheinung hervorzurufen, wie 
namentlich in Paris große Summen dem Ver⸗ 
— entzogen worden ſind, weil die Aktien⸗Kompagnieen, 
die als Konkurrenten bei der demnächst stattfindenden 
Zuſch 
lagung der noch zu bauenden Eiſenbahnen aufge: 
treten, vorber Hunderttauſende als Kaution beſchaffen 
mußten. Dieſer Kompagnieen ſollen, wenn uns die 
Blätter recht berichten, zehn bis fünfzehn fein, von des 
nen indeß nur einige des gehofften Glückes theilhaftig 
werden können, während alle zur Stellung der erwähn⸗ 
ten Kaution verpflichtet find. Iſt der Zuſchlag erfolgt, 
fo erhalten die Leerausgegangenen ihre Summen zurück, 
und da die dieſelben dann nichts Schnelleres zu thun 


haben ER als die mehrere Monate brachgelegenen 
Gelder nun doppeit arbeiten zu laſſen, um das Ver⸗ 
lorne wieder einzubringen, ſo ſteht zu hoffen, daß dann 
ein Theil der Klagen über Geldmangel bald aufhören 
werde. Leider wird dies Reſultat erſt nach etwa vier 
Wochen zu erwarten ſein, da der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Bauten ſich eine zu lange Ruhe gegönnt hat, 
um die Vorarbeiten zu dieſem Zwecke eher beendigen 
laſſen zu können. Wir haben eben geſagt, wenn dieſe 
Zuſchlagung erfolgt fei, dürfte ein Theil der Klagen, 
vielleicht ein bedeutender, gehoben werden. Wir wollen 
damit, was wir auch ſchon im Anfang angedeutet ha⸗ 
ben, darauf hinweiſen, daß die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe der Gegenwart andere Muthmaßungen nahe legen. 
England läßt bekanntlich eifrig Schiffe ausrüften, 
wenn es auch alles Mögliche thut, dies zu verbergen, 
oder über den Zweck der Ausrüſtung, den ich freilich 
auch nicht genau kenne, zu täuſchen. Frankreich be⸗ 
reitet ſich ebenfalls vor, jederzeit ſchlagfertig zu fein, wo⸗ 
bei ihm die Unterwerfung Algeriens und ſogar die 
letzten unglücklichen Ereigniſſe daſelbſt ſehr zu ſtatten 
kommen. Der weiter ſchauende Politiker wendet indeß 
ſein Auge auf Amerika und auf Spanien. Hier 
oder dort dürfte bald der Schauplatz eines entſcheiden⸗ 
den Kampfes, eines Weltkrieges zu finden fein, In 
der That, man täufche ſich nicht, die Regierungen rüſten 
ſich und halten fich kampfbereit; fie bringen Land⸗ und 
Seemacht in Ordnung; ſie ſorgen dafür, im Beſitze 
von Geld zu ſein, um im Geldmangel kein Hinderniß, 
keinen Aufſchub zu finden. (Spen. Z.) 


Seit längerer Zeit hat das Miniſterium der Geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten fein Augenmerk dem Reli⸗ 
gionsunterricht auf Gymnaſien und Volksſchulen zuge⸗ 
wandt. Indem zuvörderſt auf Einheit des Plans hin⸗ 
gearbeitet wird, nahm das Miniſterium vor Kurzem 
Anlaß, den Direktoren und Lehrer⸗Kollegien an Gym⸗ 
naſien den von einem Gymnaſiallehrer der Rheinpre⸗ 
vinz entworfenen Plan, der ſich hohen Orts einer gün⸗ 
ſtigen Aufnahme zu erfreuen hat, vorzulegen. Der 
Verfaſſer deſſelben fußt bei Empfehlung feiner Arbeit 
auf der hiſtoriſchen Baſitz des Glaubens. Hervorzuhe⸗ 
ben iſt, daß er den Religionsunterricht in den untern 
und mittlern Klaſſen hauptſächlich an fleißige Lectüre 
der Bibel, auf deren genaue Kenntniß er dringt, ange⸗ 
knüpft wiſſen will, während er die Katechismuslehre 
dem Konfirmanden Unterricht zuweiſt. In den oberen 
Klaſſen ſoll die Glaubens- und Sittenlehre ſp⸗ 
ſtematiſch zum Vortrag kommen und die tiefere For: 
ſchung durch Lektüre des Neuen Teſtaments 
in der Urſprache eingeleitet, zugleich aber die Kirchen⸗ 
und Dogmen⸗Geſchichte in ihren wichtigeren Momen⸗ 
ten in den Cyclus des Unterrichts aufgenommen wer⸗ 
deu. (i) (Magdeb. 3.) 


Königsberg, 27. Oktober. Die Schützengilde 
der jungen Kaufmannſchaft hat auf den Vorſchlag 
eines ihrer Mitglieder, des jungen Norwegers Lauritz 
Müller, deſſelben jungen Mannes, der in die Schade⸗ 
Leithold'ſche Duellſache mit verwickelt, aber völlig freis 
geſprochen war, ſämmtliche Offiziere mit entſchiedener 
Majorität von ihrem nächſtens ftattfindenden Ball aus⸗ 
geſchloſſen; was bei: Denen viel Tadel fand, die dag 
aufmerkſam zu machen Gelegenheit hatten, daß z. 
der General v. Eſenbeck am Geburtsfeſt unſers Königs 
Leute aus allen Ständen zu einem großen Ball einge⸗ 
laden. — In dieſen Tagen ſiel hier ein tragi⸗komiſches 
Curioſum vor. Es ſtarb eine öſterreichiſche Baronin 
v. St. geb. H., und alsbald traf ein chriſtlcher Todten⸗ 
gräber bei der Leiche ein, um das Maß zum Sarge zu 
nehmen. Da kam denn während dieſer Geſchäfte auch 
vom jüdiſchen Friedhofe ein Mann, um die Leiche für 
ſich zu requiriren, und ſiehe da, Letzterer errang wirklich 
den Preis. Es fand ſich nämlich ein verſiegelter Brief 
der Baronin vor, worin ſie feierlich erklärte, daß ſie nie den 


Glauben ihrer iſraelitiſchen Väter verlaſſen habe und 
daher auch dem jüdiſchen Ritus gemäß beerdigt zu wer⸗ 
den wünſche. Geſtern Vormittag 11 Uhr ward ihrem 
letzten Willen Genüge geleiſtet. (D. A. 3.) 


* S* Poſen, 31. Oktober. Zwei Urſachen find es 
beſonders, welche bei uns mehr als irgendwo die Zahl 
der Verbrecher mehren, es iſt 1) die ungeſtrafte Ver⸗ 
nachläſſigung der Erziehung der Kinder des niederen 
Volkes, und 2) der faſt offen getriebene, nirgends in 
ſolcher Höhe vorkommende Wucher, der täglich die 
gänzliche Verarmung von Familien in allen Ständen 
zur Folge hat. Mag nun der Grund liegen, worin er 
will, doch beiden widmet unſere Polizei allem Augen⸗ 
ſcheine nach nicht die wünſchenswerthe Aufmerkſamkeit. 

— Die Erziehung der Kinder gehört der Schule und 
der Familie, an deren Schwelle die Wirkſamkeit der 
Polizei aufhören muß, wenn nicht die geiſtige und per⸗ 
ſönliche Freiheit des Volkes gefährdet ſein ſoll, wird man 
uns ſagen, und Niemand ſtimmt aufrichtiger in dieſe 
Behauptung ein als wir; allein, wenn die elterliche Er⸗ 
ziehung die Kinder fo weit vernachläſſigt, daß fie von 
den Eltern ſelbſt öffentlich auf den Weg des Müßig⸗ 
gangs und des Laſters geführt werden, dann darf Nie⸗ 
mand der Polizei das Recht einzuſchreiten ſtreitig ma⸗ 
chen, es iſt ſogar dann ihre unabweisliche Pflicht. Müßig⸗ 
gang und Trunk ſind die Wiege der meiſten Verbre⸗ 
chen, und zu beiden wird bei uns das Kind des Armen 
ſchon von ſeinen erſten Jahren heran gebildet. Nur 
wenige aus der arbeitenden Klaſſe halten während des 
Tages ihre Kinder bei ſich und zur Arbeit an; die mei⸗ 
ſten ſenden ſie ſchon früh aus dem Hauſe auf die Straße, 
entweder um ſie nur los zu ſein oder zu betteln — 
wenn nicht zu Schlimmerem, — wo ſie ſich nun nichts 
thuend umhertreiben, und frühzeitig das Beiſpiel verlore⸗ 
ner Subjekte ſehen und nachahmen, andere gehen ſelbſt 
auf Betteln aus und führen ihre Kinder mit ſich, um 
ſie anzulernen, oder durch deren oft abſichtliche Entſtel⸗ 
lung das Mitleid der Angeſprochenen mehr zu erregen; 
andere endlich — und leider nicht immer die ärmſte Klaſſe der 
Städte- und Landbewohner — nehmen ihre Kinder beider⸗ 
lei Geſchlechts ſchon frühzeitig mit nach den Branntwein⸗ 
ſchenken, und flößen ihnen das Gift ein, das ihr ganzes 
künftiges Leben vergiftet. Was kann aus dieſer heran⸗ 
wachſenden Jugend anderes werden, als Müßiggänger, 
Trunkenbolde und — Diebe? und ſollte es nun nicht 
Pflicht der Polizei ſein, dieſe Zuſtände zu verbeſſern, und 
ſo der Häufung der Verbrecher vorzubeugen, anſtatt 
dieſe abzuwarten? — Die zweite Schattenseite unſerer 
ſozialen Zuſtände iſt der Wucher, den Perſonen aus 
allen Ständen und Klaſſen ſchamlos treiben, ſo offen 
treiben, daß ihr Gewerbe Niemandem unbekannt iſt und 
auch der Behörde nicht unbekannt ſein kann. Fehlt es 
dieſer nun etwa an Beweiſen, um die Schuldigen zur 
Strafe zu ziehen? Wir glauben, dieſe wäre nicht ſchwer 
zu erlangen. — Mit Perſonen aus den höheren Stän⸗ 
den, die Leichtſinn und Verſchwendung in die Hände 
des Wucherers liefert, aus denen ſie nur vollſtändig 
ruinirt wieder entlaſſen werden, haben wir weniger Mit⸗ 


leiden; dagegen kehrt ſich uns das Herz im Buſen um, 


wenn wir ſehen, wie der Arme, der fleißige Arbeiter von 
augenblicklicher Noth bedrängt, zuerſt zu ihm geführt 
und nun durch die teufliſchen Erpreſſungen immer tie⸗ 
fer hineingeriſſen und an den Bettelſtab gebracht wird. 
Es iſt daher auch der kleine Wucher, auf den wir hier 
aufmerkſam machen wollen, der Wucher, der nur auf 


Pfand Geld an den Beamten, mittleren Bürgerſtand 


und armen Arbeiter leiht. Allen dieſen fehlt jeder per⸗ 
ſönliche Kredit, mögen ſie aus irgend einem Grunde ei⸗ 
ner Summe bedürfen, über die ſie augenblicklich nicht 
verfügen können, ſie fallen dem Wucherer in die Hände, 


denn faſt Jeder treibt Wucher, der überhaupt Geld aus⸗ 


leiht, entweder direkt oder durch Vermittelung von Agen⸗ 
ten. Die gewöhnlichen Zinſen ſind auf 10 Rthl. und 


4 Wochen 1 Nthl., alſo nicht weniger als 150 pCt. 
Die gewöhnliche Art, wie dieſe Geſchäfte gemacht wer⸗ 
den, iſt die, daß der Borgende dem Darleiher ein ent⸗ 
ſprechendes Pfand und zugleich einen Verkaufsſchein dar⸗ 
über aushändigt, wogegen er gegen obige Zinſen eine 
Summe empfängt, die mit Hinzurechnung der Zinſen 
ohngefähr aber hoͤchſtens +, Theile des wirklichen Werths 
der Sache erreicht; kann er nach dem feſtgeſetzten Ter⸗ 
min die Schuld nicht zurückzahlen, ſo ſucht er wenig⸗ 
ſtens die Zinſen zu decken, und läßt den Termin pro⸗ 
longiren, und ſo geht es fort bis er entweder die Sache 
einlöſt, oder die Zinſen nicht bezahlt, in welchem Falle 
dies Pfand Eigenthum des Darleihers und von dieſem 
verkauft wird, ohne daß er den überſchießenden Erlös 
dem frühern Eigenthümer zurückzahlt. — Das An⸗ 
lockende bei der großen Armuth unſeres Volkes auf dieſe 
Weiſe ſein Kapital in einem Jahre mindeſtens zu ver⸗ 
doppeln, macht, daß ſich alle Kapitale dieſem Geſchäfte 
zuwenden. Der Wille, zu wuchern, ſchafft und vermehrt 
aber auch die Gelegenheit dazu, denn die unmittelbare 
Folge iſt — wie bei uns der Augenſchein lehrt — das 
Aufhören alles Kredits und die Unmöglichkeit jedes reelen 
Geldgeſchäfts: wer Geld haben will, muß Wucherzin⸗ 
ſen zahlen, und ſei er der ſicherſte Mann. Daß nun 
dieſes Uebel nicht nur demoraliſirend, ſondern auch höchſt 
nachtheilig auf den allgemeinen materiellen Wohlſtand 
wirkt, und hunderte von Familien an den Bettelſtab 
und aus Noth zu Verbrechen bringt, läßt ſich nicht be⸗ 
zweifeln. Und ſollte es nun wirklich ſo ſchwer ſein, dem 
Uebel zu ſteuern? — Es handelt ſich um Beweiſe. — 
Nun wohl! Wenn ein Schriftfteller im Verdacht ſteht, 
einen mißliebigen Artikel geſchrieben zu haben, ſo durch— 
ſucht die Polizei, ohne Anſtand zu nehmen, ſeine Papiere — 
iſt man Jemandem, der im Verdacht des Wuchers ſteht, 
größere Rückſicht ſchuldig? — Der größte Theil der 
Wucherer und Wucher-Agenten ſind dem Publikum und 
gewiß nicht minder der Polizei bekannt, man durchſuche 
daher in aller Stille ihre Wohnung, und man wird 
als Beweiſe gegen ſie die verpfändeten Gegenſtände und 
Verkaufsſcheine finden, die die einſtimmige Ausſage der 
Verpfänder ergänzen wird. Nur wenige Beiſpiele dieſer 
Art und ein Schrecken wird unter dieſe Blutſauger des 
Volkes fahren, die die bisherige Strafloſigkeit zu uner⸗ 
hörter Frechheit verleitet hat. 


Es iſt in letzter Zeit unter uns viel von Differenzen 
geredet worden, in die unſer neuer Erzbiſchof, Herr 
v. Przyluski, mit der Regierung gerathen ſein ſollte, 
indem er das erzbiſchöfliche Gehalt aus der Zeit der erz⸗ 
biſchöflichen Sedisvacanz nicht als ein Gnadengeſchenk hätte 
annehmen wollen, ſondern auf daſſelbe als ihm rechtlich 
zuſtehend Anſpruch gemacht hätte. Wie Dem auch ſei, 
gegenwärtig ſcheinen dieſe Differenzen nicht allein beſei⸗ 
tigt zu ſein, ſondern es wird auch aus zuverläſſiger 
Quelle verſichert, daß in Folge der Verwendungen und 
Berichte des Herrn v. Przyluski von Rom aus ein 
Breve eingegangen ſei, welches beſtimmt, daß von jetzt 
an in unſerer erzbiſchöflichen Provinz wieder die ehemals 
beſtandene mildere Praxis in Betreff der in gemiſchter 
Ehe lebenden Katholiken geübt werden ſolle. Der Herr 
v. Przyluski hat ſich dadurch gewiß den Dank aller 
Einſichtsvollen erworben und zur Förderung des Frie⸗ 
dens, den er in feinem Hirtenbriefe angewünſcht hat, 
weſentlich beigetragen. (D. A. Z.) 


* X Pleſchen, 29. Oktober. Die Kartoffelkrank⸗ 
heit iſt auch in hieſiger Gegend ausgebrochen, und zwar 
in einem Grade, der gerechte Beſorgniß erregt. Hier 
und da find die von verſchiedenen Seiten vorgeſchlage— 
nen Palliativmittel bereits zur Anwendung gekommen; 
es iſt aber noch nichts bekannt geworden, ob dieſelben 
im Stande waren, jenes um ſich greifende Naturübel 
zu hemmen. Sowohl in größern als in mäßigern Kar⸗ 
toffel⸗Aufſchüttungen iſt die Krankheit eingedrungen und 
zehrt, wie ein ſchneller Krebsſchaden, an der ergriffenen 
Maſſe. Die gewöhnlichen Schutzmittel, um das für 
uns ſo unentbehrlich gewordene Knollengewächs unver⸗ 
ſehrt zu erhalten, als möglichſte Säuberung von beige⸗ 
miſchten Erdtheilen, Trockenheit des Lagerottes, friſche 
Zugluft, bisweilige Auseinanderſchüttung, wollen ſich 
diesmal, wenigſtens nicht allenthalben, bewähren. Nicht 
ganz unverſtändig iſt die Erwartung, daß, da beſondere 
Temperaturverhältniſſe des letzten Sommers die Kar⸗ 
toffelſeuche erzeugt haben ſollen, gerade jene auch am 
Meiſten wieder im Stande ſein werden, das verheerende 
Uebel zu paralyſiren. Man iſt daher auf die etwaigen 
Wirkungen des erſten Herbſtfroſtes geſpannt. Auch die 
in hieſiger Gegend aus Saamen gezogenen Kartoffeln 
find vor der Fäulniß nicht geſchützt. Neben dieſer trau⸗ 
rigen Erſcheinung, die den Armen wie den Reichen vor 
dem eintretenden Winterſtadium zittern läßt, ſteigt die 
Theuerung aller Lebensmittel je länger je mehr, ſo daß 
man ängſtlich fragen hört, was ſoll daraus werden! 
Die diesmalige Ernte war in dieſer Gegend nicht ein⸗ 
mal eine mittelmäßige. Die kleinen Grundbeſitzer wer⸗ 
den zum Theil noch vor dem Ausgange dieſes Jahres 
das Brot kaufen müſſen. Noch größer iſt, wie man 
von allen Seiten vernimmt, der Nothſtand in dem be⸗ 
nachbarten Polen. Obgleich hier keine Kartoffelkrank⸗ 
heit graſſiren ſoll, fo find doch die Verhältniſſe um fo 
unheilvoller, als namentlich in einzelnen Gegenden, 


— 
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welche bedeutende Elementar- Unglücksfälle erlitten, gar 
keine Ernte ſtattgefunden. — Die vor Jahresfriſt gebildeten 
Mäßigkeitsvereine, die aller Orten beſtanden und Tau⸗ 
ſende von Mitgliedern zählten, haben ſich nunmehr fak⸗ 
tiſch aufgelöſt. Es hält ſich niemand mehr an ſein 
Gelübde gebunden. Der polniſche Bauer trinkt nun⸗ 
mehr wieder ganz unbekümmert für ſein Gewiſſen, den 
ihm dargereichten Branntwein und ſingt nachher ſein 
fröhliches Lied. Der katholiſche Klerus ſieht dieſem 
Treiben ruhig zu und läßt das geſchehen, was ſein 
Machteinfluß nicht hemmen konnte. Auf die Nüch⸗ 
ternheit des polniſchen Bauern wird das mehr und 
mehr in das Selbſtbewuß tſein tretende Gefühl erlangter 
Freiheit und des unter feiner fleißigen Hand wachſen⸗ 
den materiellen Wohlſtandes zwar allmälig aber ſiche⸗ 
rer wirken, als ein flüchtiges und unverſtandenes Ge⸗ 
lübde. — In dem etwa 3 Meilen von hier entfernten 
Städtchen Zerkow iſt vor einigen Wochen ein ſchau⸗ 
derhafter Mord ausgeführt worden. Der Thierarzt des 
Ortes, Namens Weber, hat den dortigen Chirurgen, 
Namens Frank, einen übrigens, wie ihn die öffent⸗ 
liche Stimme nennt, achtungswerthen Menſchen, in der 
Abendſtunde auf offenem Markte überfallen und mit 


einem Mordinſtrumente dem ſelben am Kopfe eine Wunde 
beigebracht, die einen augenblicklichen Tod zur Folge 
hatte. Die eigentliche Veranlaſſung zu dieſer übrigens 
mit vieler Planmäßigkeit ausgeführten Mordthat ſoll 
das ſchon lange von dem Weber genährte Mißbehagen 
geweſen ſein, daß Frank zu verſchiedenen Malen in die 
ehelichen Zwiſtigkeiten ſich eingemengt, und ſeinen be⸗ 
ſchwichtigenden Einfluß auf die Parteinahme der Frau 
gegen ihren Mann ungebührlich hingele nkt hat. Der 
Mörder wurde ſogleich ergriffen und der weltlichen Ge⸗ 
rechtigkeit übergeben. 

Vom Rhein, 29. Oktbr. Herr v. Geiſſel, der 
erzbiſchöfliche Koadjutor, fährt fort, trotz des Ablebens 
des Erzbiſchofs, ſich blos Biſchof von Ikonium zu nen⸗ 
nen, als ſolcher ſeine Reſcripte zu unterzeichnen, als ob 
feine Ernennung zum Erzbiſchofe noch durch anderwei⸗ 
tige Schritte bedingt wäre. (F. J.) 


Deut ſchland. 

& Folgende letztere Hälfte einer Korreſpondenz aus 
UU Leipzig, 11. Oktober, iſt uns durch Erkenntniß 
des Ober⸗Cenſurgerichts zum Druck geſtattet worden]: 
„Seitens der Kommunalgarde iſt ein Schritt ge⸗ 
ſchehen, um denjenigen Gardiſten, welche nach den 
kommiſſariſchen Erörterungen ihre Pflicht nicht ge⸗ 
nügend erfüllt haben ſollen, eine Genugthuung zu ge⸗ 
währen. Ein Schritt von größerer Wichtigkeit wird in 
dieſem Augenblick vorbereitet. Morgen wird eine Zu⸗ 
ſammenkunft hieſiger Einwohner ſtattfinden, von wel⸗ 
chen eine Zuſchrift an die zweite Kammer, in Bezug 
auf die betreffenden „kommiſſariſchen Erörterungen,“ bes 
rathen werden wird. Dieſe Zuſchrift ſoll der Kammer 
ganz deſonders als Material für die an den König zu 
richtende Adreſſe empfohlen werden und man wird da⸗ 
bei zugleich das Verlangen ſtellen, daß ſich die Kammer 
nicht mit jenem ungenügenden Auszuge, welchen die Un⸗ 
terſuchungskommiſſion veröffentlicht hat, degnüge, ſondern 
auf Vorlegung der Commiſſions-⸗Akten bringe 
Weiteres über dieſen Schritt hoffe ich in den nächſten 
Tagen mittheilen zu können, bei welchem ſich hoffent⸗ 
lich deutlich genug herausftellen wird, daß die Einwoh⸗ 
nerſchaft Leipzigs nichts unterläßt, um ihr Recht auf 
gefeglihem Wege zu wahren. 

Stuttgart, 29. Oktbr. Ronge iſt ſeit geſtern 
wieder hier; aber diesmal nicht in einem Privathauſe, 
ſondern im „Hotel Marquardt“ abgeſtiegen, wo er, in 
ſeine Zimmer eingeſchloſſen, wie es heißt, einige Druck⸗ 
ſchriften, vorbereitet. Eine amtliche Eröffnung hat ge: 
ſtern dem hieſigen deutſch-katholiſchen Geiſtlichen die 
Vornahme ſolcher Amtshandlungen, die in das bürger⸗ 
liche Leben eingreifen, unterſagt; es müſſen hiernach Tau⸗ 
fen und Trauungen von dem evangeliſchen Geiſtlichen 
des Kirchenſprengels vorgenommen werden; wogegen das 
Reichen des Abendmahls, Begleitung und Reden bei 
Beerdigungen geſtattet ſind. Es ſoll dieſe Verordnung 
auch ſchon vor mehreren Tagen Herrn Johannes Ronge 
in Ulm eröffnet worden ſein. — Der „Conſtitutionnel“ 
ließ dieſer Tage den Prinzen Jerome v. Montfort, 
Neffen unſers Königs, wahnſinnig werden und nach 
Florenz zu feiner Familie bringen, während derſelbe noch 
immer körperlich und geiſtig geſund hier in Stutt⸗ 
gart weilt. 

Von Woche zu Woche vergrößert ſich die Heidel⸗ 
berger deutſch⸗katholiſche Bemeiie. Auch ein Kandidat 
der katholischen Theologie, Scheibel, iſt zur Heidel⸗ 


berger Gemeinde übergetreten. Derſelbe hat in Frei⸗ 
burg und Würzburg ſeine Studien vollendet, das Staats⸗ 
Examen beſtanden und ſollte nun in das Prieſterſemi⸗ 
nar in Freiburg einziehen. Scheibel will ſich zum 
deutſch-katholiſchen Prediger heranbilden und wird des⸗ 
halb in Heidelberg, ſeiner Vaterſtadt, noch ſeine Stu⸗ 
dien fortſetzen. (Oberrh. Ztg.) 
Freiburg, im Okt. Jeſuiten in Baden! Wer 
noch je daran zweifelte, der leſe die Ankündigung und 
dringende Empfehlung eines bei Wangler dahier gedruck⸗ 
ten Büchleins in dem hieſigen ultramontanen Kirchen⸗ 
blatt: „Herbſtblätter für die Zeit, die Zeitlichen und Zei⸗ 
tigen! Von einem badiſchen Jeſuiten. Erſtes 
Bändchen. 88 S. 24 Kr.“ Als wir den Titel laſen, 
hielten wir es zuerſt für eine Satyre, aber das Lob die⸗ 
ſes frömmſten der Blätter überzeugte uns, daß es wirk⸗ 
lich das Werk eines Jeſuiten ſei, und zwar eines ba⸗ 
diſchen Jeſuiten. Wir waren zwar ſchon längſt über⸗ 
zeugt, daß wir Jeſuiten im Lande haͤtten, aber die Ul⸗ 
tramontanen läugneten es und nannten es Jeſuitenrie⸗ 
cherei. Jetzt aber läugnen fie das Daſein derſelben nicht 
nur nicht, ſondern treten offen mit dieſem Namen her⸗ 
vor, und glauben ſchon eine Empfehlung ihrer Tractät⸗ 
chen darin zu finden, wenn ſie den Jeſuiten auf den 
Titel ſetzen. Man ſieht hieraus, wie ſehr dieſer Partei 
der Muth gewachſen iſt, denn offen tritt ſie nur dann 
auf, wenn ſie ſichern Boden glaubt zu haben. 
Sicherm Vernehmen nach ſoll eine Verordnung des 
Miniſteriums ergangen ſein, wonach der Uebertritt von 
einer Confeſſion zur andern in den Strafanſtalten uns 
ſeres Landes verboten wird. Wir erkennen gern die 
löbliche Abſicht, welche dieſer Verordnung zu Grunde 
liegt, nämlich der Proſelytenmacherei in den Strafan⸗ 
ſtalten zu wehren. Auch wird gewiß keine Kirche im 
Zuchthaus gewonnene Proſelyten ſich zur Ehre rechnen. 
Dennoch können wir dieſe Verordnung nur beklagen als 
einen Eingriff in das unveräußerliche Recht der Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſensfreiheit, das auch im Zuchthaus ge 
achtet werden muß. (Oberrh. 3.) 
Darmſtadt, 29. Okt. Unſere deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde dahier iſt nun endlich in das Sta⸗ 
dium eines ſtaatsrechtlichen Beſtehens getreten. Nach⸗ 
dem nämlich der Vorſtand im Auftrage derſelben mit 
Hrn. Hieronymi aus Braunſchweig einen Vertrag über 
das ihm übertragene Seelſorger-Amt abgeſchloſſen und 
letztern, auf den Wunſch des Miniſteriums, dieſem vor⸗ 
gelegt hatte, erfolgte in dieſen Tagen von da die Er⸗ 
klärung, man ſinde bei dem Vertrage nichts zu erin⸗ 
nern. Dieſe Erklärung iſt um ſo wichtiger, als insbe⸗ 
ſondere in dem Vertrage auf die Beſtimmungen des 
Leipziger Concils und deren Anwendung Bezug genom⸗ 
men worden war. Indeſſen folgten doch, was die dem 
neuen Seelſorger übertragenen Geſchäfte betrifft, einige 
Einſchränkungen. Nämlich in Bezug auf die Führung 
von Kirchenbüchern und die Vornahme von Trauungen. 
Was die erſtere betrifft, ſo hat der Geiſtliche der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde, bevor dieſelbe anerkannt iſt, ſo⸗ 
wohl die Taufen als Beerdigungen, in Beziehung auf 
welche beide er ganz frei handeln kann und keiner Aſ⸗ 
ſiſtenz eines evangeliſchen Geiſtlichen bedarf, beim evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen zur Anzeige zu bringen, welcher ſie 
ins Kirchenbuch der evangeliſchen Gemeinde einträgt und 
den Eintrag nebſt dem deutſch⸗katholiſchen Geiſtlichen 
und den Zeugen unterſchreibt. Ebenſo geſchieht die Ein⸗ 
tragung der Trauungen in der deutſch⸗ katholiſchen Ge⸗ 
meinde ins evangeliſche Kirchenbuch; doch wird da die 
Trauung durch den evang. Geiſtlichen verrichtet, unter belie⸗ 
biger Aſſiſtenz des Geiſtlichen der Deutſch⸗Katholiken. Auch 
dieſe Beſchränkung iſt nur eine vorläufige bis zur Aner⸗ 
kennung der Gemeinde. Nicht weniger find die Schul 
und Religions ⸗Unterrichtsverhältniſſe der Kinder der 
Deutſch⸗Katholiken, ſowohl der der Eivil⸗ als der Mi⸗ 
litär⸗Gemeinde angehörigen, aufs befriedigendſte in der 
Art geordnet, daß dieſe jede beliebige Gemeindeſchule da⸗ 
hier beſuchen können und hinſichtlich des Religions⸗Un⸗ 
terrichts ganz freie Wahl haben. (D. A. Z.) 


Oeſter reich. 


* Wien, 3. Novbr. Geſtern nach abgehaltener 
Familientafel bei JJ. MM. dem Kaiſer und der Kai⸗ 
ſerin beurlaubte ſich J. k. H. die Großfürſtin Helene 
und reiſete heute auf der Nord⸗Eiſenbahn über Lemberg 
nach Petersburg zurück. Dieſe durchlauchtige Prinzeſſin 
ift von Seite der kaiſerl. Familie mit großer Auszeich⸗ 
nung empfangen und behandelt worden. Eine andert 
ruſſiſche Notadilttät iſt dagegen heute hier eingetroſſen, 
nämlich der ruſſiſche Hof⸗Banquier Baron Stieglitz, 
welchen große induſtrielle Unternehmungen ins Ausland 
führen ſollen, und der jedenfalls hier ſeinen Kaiſer er⸗ 
wartet. Letzterer wird Ende dieſes Monats eintreffen 
und ſoll auf den 18. Dezember in St. Petersburg ſein 
wollen. — Für dieſen Monat iſt das Publikum durch 
die zweckmäßigen Einleitungen des Magiſtrats vor einer 
weitern Steigerung der Brotprelſe geſichert. Allein 
wenn die Wucherei der großen Getreidehändler, wie zu 
vermuthen iſt, fortdauert, ſo dürfte im nächſten Monat 
um ſo ſicherer eine Steigerung eintreten. Aus den 
größeren Provinzial⸗Hauptſtädten treffen gleichlautende 
Klagen hierüber ein. In Peſth iſt am Iſten d. M. 
das Brot ſo klein geworden, daß man ſich deſſen ſelbſt 


vom H jahre 1817 nicht erinnert. Die Holz⸗ 
Delle en auf ähnliche 20. ie Kaiſer⸗ Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahn hat ihre ſämmtlichen Holzvorräthe, 
welche früher zum öffentlichen Verkauf beſtimmt waren, 
bloß für eigenen Bedarf verwendbar erklärt. Dieſer 

ſchluß trifft zunächſt die nahe gelegene Leopoldſtadt 
am empfindlichſten. — Zu der bevorſtehenden Vermäh⸗ 
lung der Mademoiſelle de Rosny iſt der Herzog von 
Blacas dieſer Tage hier durchgereiſt. — Nachdem uns 
der preußiſche Staatsminiſter Baron v. Canitz verlaſ⸗ 
ſen, wird der franzöſiſche Botſchafter Graf Flahault 
dieſe Woche erwartet. Er ſoll in Rom eine Familien⸗ 
Miſſion Ludwig Philipps gehabt haben. 

Wir verdanken dem Handl ungshauſe Baraux und 
Compagnie nachſtehenden Auszug aus einem Schreiben 
des Herrn D. G. Pilaffer, Capitän des öſterreichi⸗ 
Kam Barkſchiffes „Robert:“ „Macao, 16. Auguft. 

eine Abfahrt von Singapore erfolgte am 10. Juli, 
von wo ich am 20. hier eintraf. Bei meiner Ankunft 
forderte mich die chineſiſche Regierung auf, mich 
von einem Conſulate präſentiren zu laſſen, was das 
amerikaniſche mit der größten Bereitwilligkeit that. Dies 
geſchah auch bei der öſterreichiſchen Brigg „Arione“ 
Capitän St. Covacevich, welche am 2. Auguſt hier 
anlangte. Hier, nämlich vor Whampoa, liegen ge⸗ 
genwärtig 30 engliſche, 2 ſchwediſche Handelsſchiffe, 
1 amerikaniſche Fregatte und 1 franzöſiſche Corvette vor 
Anker. Ich ſchicke mich an, unter Segel zu gehen und 
die Rückreiſe nach Trieſt über Singapore zu machen. 
— In der letzten Zeit wurden alſo die indo⸗chineſiſchen 
Gewäffer von drei öſterreichiſchen Schiffen beſucht, und 
es iſt zu hoffen, daß unſere Flagge künftig noch häufi⸗ 
ger jene Richtung nehmen werde.“ 


Ruf land. 


Warſchau, im Oktober. Seit Aufhebung der 
Warſchauer Univerſität im Jahre 1831, nach dem Falle 
der Hauptſtadt, beſitzt das Königreich Polen bekanntlich 
keine Univerſität mehr. Da der Beſuch einer ausländi⸗ 
ſchen Hochſchule äußerſt erſchwert iſt und der ſtudiren⸗ 
den Jugend wohl bald gänzlich, wie verlautet, unterſagt 
werden wird, ſo bleibt denjenigen, welche eine weitere 
wiſſenſchaftliche Ausbildung ſuchen, oder ſich dem Staats⸗ 
dienſte widmen wollen, keine andere Wahl, als ſich nach 
einer ruſſiſchen Univerſität zu begeben. Visher iſt dies 
ſehr ſelten geſchehen: von Hunderten, welche die Gym⸗ 
naſialſtudien beendigten, ging kaum ein junger Mann 
zur Fortſetzung derſelben nach Rußland, theils wegen 
des geringen Erfolges in den Wiſſenſchaften, die der 
Beſuch einer ruſſiſchen Univerſität der Jugend in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, wo die Lehrgegenſtände nur nach höherer 
Vorſchrift und polizeilich beſtimmten Dimenſionen vor⸗ 
getragen und die freie Bewegung der Studirenden allzu 
beengt wird. Um nun die polniſche Jugend zu einem 
zahlreichern Beſuch der ruſſiſchen Univerſitäten zu veran⸗ 
laſſen, hat die Regierung eine Maßregel getroffen, welche 
namentlich auf die weniger Bemittelten, alſo die Mehr⸗ 
zahl, Einfluß haben könnte, nämlich die Errichtung von 
Stipendien für die ſtudirende Jugend des Königreichs. 
Eine kürzlich erſchienene ausführliche Verordnung, welche 
dieſen e betrifft, legt 1 5 der Jugend Po⸗ 

aus de aatskaſſe vom Kaiſer allergnädi e⸗ 
— Sipendien, den Zweck 2 ben dae 
Polen die Mittel zur Erlangung gelehrter Grade und 
zur Ausbildung für das Lehrfach in den höheren Lehr⸗ 
anſtalten des Kaiſerreichs zu erleichtern. Die Stipendien 
find zweierlei Art: 1) Ganze Stipendien zur völligen 
Unterhaltung der Schüler während ihres Beſuchs der 
Lehrinſtitute auf Koſten der 1 2) Unterſtützung 
zu den Koſten der Reiſe aus Warſchau bis zu dem für 
den Schüler angewieſenen Studienort und zur Rückkehr 
in die Heimath nach Beendigung des Lehrcurſus. Die 
ganzen en betragen 250—300 Sitberrubel mit 
Einſchluß des Ankaufs für Bücher, Schreibmaterialien 
und ſonſtige Bedürfniſſe des Studirenden. Die Stipen⸗ 
dien für die Reiſekoſten werden nach dem Verhältniſſe 
der reſpektiven Entfernung berechnet. Die ganzen Sti⸗ 
pendien zerfallen in ſogenannte pädagogiſche und in 
Mechtsſtipendien, d. h. in Stipendien für Solche, die 
ſich zu Lehrämtern für den Warſchauer Lehrbezirk vor⸗ 
bereiten und für Solche, die ſich zu Civilbeamten für 
das Königreich Polen ausbilden. Den Rechtsſtipendia⸗ 
ten iſt nur der Beſuch der beiden Univerſitäten Moskau 
und Petersburg geſtattet; den andern ſind außer dieſen 

auch diejenigen wiſſenſchaftlichen Anſtalten des Kaiſer⸗ 
beichs zugänglich, welche unter der Specialinſpektion der 
eftern. ſtehen. Die Wahl der Studien auf den Unis 
verſitäten iſt nicht der Neigung des Einzelnen überlaſſen, 
. einem jeden Stipendiat ſtreng vorgeſchrieben, 
welche Collegien und bei welchem Lehrer er zu hören 
3 be, fo wie ihm nicht geſtattet iſt, ſich anderer, als der 
bete Furatorium der Univerfitit_ empfohlenen Bücher zu 
enen. Doch ſteht es den Juriſten frei, ſich eine ſpe⸗ 
zielle Kenntniß der ruſſiſchen Geſchichte, doch erſt feit 
Iwan III., mit welchem die neue Glanzperiode der Kai⸗ 
ſerſchaft beginnt, zu erwerben; ſo wie bei den Pädago⸗ 
gen das Studium der kaiſerlichen Ukaſen, beſonders feit 
Peter J. nicht nur ungewehrt iſt, ſondern ſelbſt mit gün⸗ 
ſtigen Augen betrachtet wird. Um indeſſen der auf Ko⸗ 
ſten des Staates ſtudirenden Jugend auch für die Zu⸗ 
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kunft ſicher zu ſein, wird den Juriſten die Verpflichtung 


it, zehn Jahre und den Pädagogen acht Jahre 
im Staatsdienſte zu bleiben, und mit den ihnen zuge⸗ 
wieſenen Aemtern zufrieden zu ſein. (Brem. 3.) 
Aus Livland, im Okt. Der Proſelytismus hat 
in unſerer Provinz ſchon eine ſolche Ausdehnung ge⸗ 
wonnen, daß man die Zahl der zur griechiſchen Kirche 
übergegangenen Bauern auf 10,000 angiebt. Es gibt 
bereits Kirchſpiele, deren faſt ganze nationale Bevölke⸗ 
rung übergegangen iſt, oder wenigſtens bei den Prieſtern 
ſich dazu bereitwillig gemeldet hat. Die Bauern ſind 
dabei in einem bedauernswerthen Irrthum begriffen: 
Sie verläugnen den Glauben ihrer Väter nicht deshalb, 
weil er ihnen nicht das bietet, deſſen ſie zu ihrem See⸗ 
lenheil bedürfen, ſondern einzig in dem Wahn — der 
ihnen Gott weiß woher gekommen — das Anmelden 
zum Uebertritt werde beſtimmt ihre ökonomiſche Lage, 
ihre bürgerliche Stellung verbeſſern. (Spen. Z.) 


Frankreich. 

* * Paris, 30. Okt. Eine telegraphiſche De: 
peſche an den Seeminiſter meldet, daß am 28. Okt. 
alle Truppen welche in Port⸗Vendres, nach Oran einge⸗ 
ſchifft werden ſollten, expedirt waren. Im Ganzen wa⸗ 
ren 9 Staatsſchiffe zur Ueberfahrt verwendet worden, 
und einige derſelben machten mehrere Reiſen. Die Ab⸗ 
gangsorte waren Port⸗Vendres, Marſeille und Toulon, 
die Einſchiffung begann am 13. Oktober und es ſind 
bis jetzt 9290 Mann und 987 Pferde expedirt worden, 
womit aber der Transport noch nicht zu Ende iſt. — 
Eine am Donnerftag von hier abgegangene telegra⸗ 
phiſche Depeſche zeigt dem Marſchall Bugeaud an, 
daß Hr. Hamont nach Tanger abgeſendet worden ſei, 
um dem Kaiſer von Marocko amtlich den Entſchluß 
Frankreichs anzuzeigen, daß man Abdel-Kader auch 
auf marokkaniſchem Gebiet verfolgen werde. 
In der desfallſigen Note des Hrn. Guijot wird auf den 
Friedensvertrag von Tanger hingewieſen und ge: 
ſagt, daß der Sultan ſeine Verbindlichkeiten nicht erfüllt 
habe und Frankreich dadurch gezwungen werde, ſich ſelbſt 
Recht zu verſchaffen. — Nach dem National hat die 
Regierung geſtern telegraphiſche Depeſchen vom Krieg 8: 
ſchauplatz erhalten, jedoch dieſelben nicht bekannt ma⸗ 
chen laſſen. Es ſoll darin gemeldet werden, daß Abdel⸗ 
Kader nach dem Gefecht bei Ain Kebira ſtatt mit ſeiner 
Reiterei nach Marokko zu flüchten, wie anfänglich ge⸗ 
meldet wurde, in die Mitte der franzöſiſchen Provinzen 
vorgedrungen war und bei Sidi Bel Abbes zwiſchen 
Tlemſen und Maskara ſtand. Hier habe er feine Auf: 
regung der Stämme fortgeſetzt, ſo daß nun der ganze 
Weſten der Regentſchaft Algier im Aufruhr war. Die 
Empörer machten theils Angriffe auf unſere Forts, theils 
zogen ſie ſich mit ihren Stämmen nach der Sahara 
oder nach Marokko. — Der Courrier Frang. enthält ein 
Schreiben aus Toulon vom 25., wonach ein an dieſem 
Tage aus Oran zurückgekommenes Dampfboot die Nach⸗ 
richt mitgebracht habe, daß der Gen. Lamoriciére die beiden 
Stämme erreicht, welche das Blutbad von Dſchemma el Gha⸗ 
ſawat angerichtet, ſo wie daß er einen Theil der Streit⸗ 
macht Abdel⸗Kaders umzingelt und vernichtet habe. Bei 
dieſem Rachezuge ſollen 1000 Araber das Leben einge⸗ 
büßt haben. Die Touloner Zeitungen enthalten keine 
Mittheilung zur Beſtätigung dieſer Angaben, dagegen er⸗ 
zählt die Sentinelle, daß die ganze Provinz Oran im 
Aufſtande und der Gen. Lamoriciere nur gerade noch 
zur rechten Zeit gekommen ſei, um Tlemſen zu retten. 

Italien. 

Nom, 18. Oktober. Die letzten Unruhen und die 
noch immer dauernde Gährung ſcheinen der Regierung 
noch keine genügende Veranlaſſung, um die dringend 
nöthigen Verbeſſerungen in der Staatsverwaltung ein⸗ 
zuführen, wozu ihr ſelbſt die Großmächte, beſonders 
Frankreich und Oeſterreich, mehrmals ernſtlich gerathen 
haben. Vielmehr iſt ſie nur darauf bedacht, die Mittel 
zum Widerſtande gegen etwaige neue Unruhen zu ver⸗ 
mehren. Zu dieſem Behuſe wurde, wie man aus guter 
Quelle erfährt, vor wenig Tagen in einer Verſamm⸗ 
lung der Cardinäle unter dem Vorſitze des Staatsſekre⸗ 
tärs Monſ. Lambruschini beſchloſſen, eine neue Anleihe 
zu kontrahiren, um zwei weitere Schweizerregimenter 
zu errichten, ſo daß die Zahl dieſer fremden Truppen 
auf 10,000 Mann gebracht würde. Die Schweizer 
ſollen dann in allen größeren Städten des Kirchenſtaa⸗ 
tes an die Stelle der Landestruppen treten. f 

(Mannh. J.) 

Der Augsbg. Poſtzeitung ſchreibt man aus Nom: 
„Ich komme heute auf die franzöſiſche Jeſuitenangele⸗ 
genheit zurück, um einen über jeden Widerſpruch erha⸗ 
benen Aufſchluß hierin zu geben. Roſſi hat ein für 
allemal weder beim hl. Vater noch beim Jeſuitengene⸗ 
ral, weder perſönlich noch durch eben anweſende fran⸗ 
zöſiſche Geiſtliche, deren er ſich als Unterhändler bediente, 
etwas ausgerichtet. Daß P. Roothan ſich zu formel⸗ 
lem Nachgeben bewogen fand, lag auch keineswegs in 
einem etwaigen Anſinnen des hl. Vaters, noch in Ges 
fälligkeit gegen das franzöfiſche Minifterium, noch in 
der Furcht vor den liberalen Enrages, ſondern in der 
Rückſicht für eine hohe Perſon und um ihre ohnedieß 


auf 


ſchwierige Stellung nicht noch mehr zu erſchweren. 


Der Orden kann übrigens bei dem ZJurücktreten 
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von der Oeffentlichkeit in Frankreich nur ge⸗ 
winnen, und man darf annehmen, daß dort in 
nicht langer Zeit die Zahl tüchtiger Mitglieder 
verdoppelt ſein wirdz ſeine Feinde graben eben im⸗ 
mer nur ſich ſelbſt die Grube. Darnach mag man 
auch die Ausfälle wägen, die ſich gewiſſe Zeitungen in 
dieſer Sache gegen katholiſche Berichterſtatter erlaubten.“ 


Osmaniſches Reich. E 

Konſtantinopel, 23. Oktober. Reſchid Paſcha 
iſt zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 
nannt worden; ihn erſetzt als Botſchafter der hohen 
Pforte in Paris der bisherige ottomanniſche Botſchaf⸗ 
ter am königlichen großbritanniſchen Hofe, Sarim 
Efendi, an deſſen Stelle der (gegenwärtig mit einer 
außerordentlichen Sendung befindliche) bisherige Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Schekib Efendi, 
zum Botſchafter der hohen Pforte in London er⸗ 
nannt iſt. (Wiener Z.) 

Amerika. 

Mexiko, 5. Okt. Der Streit zwiſchen der mexi⸗ 
kaniſchen Regierung und dem franzöſiſchen Geſandten 
Alleye de Cyprey hat einen ungünſtigen Ausgang ge⸗ 
nommen, und der Geſandte hat am genannten Tage 
ſeine Päſſe erhalten. Die Stadt war ruhig trotz 
der täglichen Gerüchte von Verſchwörungen unter den 
Truppen. General Paredes hatte eine Proklamation 
an ſeine Truppen im Sinne der Regierung erlaſſen. 

Der Berwick Warder berichtet, wie der Zuſtand 
der Wälle und ſonſtigen Befeſtigungen von Berwick von 
Regierungswegen jetzt unterſucht werde; das Gouverne⸗ 
ment beabſichtige die ganze Küſte in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen und zwar mit Ausſicht auf 
die Eventualitäten eines Bruches mit Nordamerika. In 
Kanada werden große Vertheidigungsanſtalten getroffen, 
wodurch die amerikaniſche Preſſe aufmerkſam gemacht 
worden iſt. Der Buffalo Commerce Advert. be⸗ 
merkt, wie auffallend es ſei, daß die Grenzpunkte und 
ſelbſt Buffalo von der Union nicht hinreichend befeſtigt 
würden. — Nach ſorgfältiger Unterſuchung des Unfalls 
auf der Midlandbahn hat die Koronerjury gegen den 
Lokomotivführer Wheatley das Verdikt des Todt⸗ 
ſchlags ausgeſprochen, da es erwieſen wurde, daß er 
trotz des ausgeſteckten Signals nicht die Schnelligkeit 
ſeiner Maſchine zeitig mäßigte und ſo den Tod eines 
Reiſenden durch den Zuſammenſtoß veranlaßte. Man 
erwartet, daß eine Beſtrafung ſolcher ſchrecklichen Fahr⸗ 
läſſigkeit für die Zukunft das Bahnperſonal vorſichtiger 
machen werde. 

Auſtralien. 

Die Eröffnung der geſetzgebenden Kammer der 
Sandwich⸗Inſeln geſchah am 20. Mai mit allen 
den, bei der Eröffnung des britiſchen Parlaments übli⸗ 
chen Förmlichkeiten. Des Königs Thronrede iſt auch 
eine Nachahmung der europäiſchen Fürſten. Der Frie⸗ 
den mit allen Völkern wird verkündet und die Auf⸗ 
merkſamkeit der Geſetzgeber auf Gegenſtände von loka⸗ 
lem und öffentlichem Intereſſe gelenkt. Der Schluß 
lautet: „Wir betrachten es als die erſte unſerer Pflich⸗ 
ten, die Religion zu ſchützen, Moral und allgemeine 
Erziehung zu fördern. Es wird daher Ihre Aufgabe 
ſein, zu erwägen, durch welche Mittel dieſe Segnungen 
am beſten unter den Völkern dieſer Inſeln und auch 
unter den in unſern Beſitzungen lebenden Fremden ver⸗ 
breitet werden. Wir ſind es uns wohl bewußt, daß 
das Gotteswort der Eckſtein unſeres Königreichs iſt. 
Durch ſeinen Einfluß wurden wir in die Reihe der un⸗ 
abhängigen Nationen der Erde eingeführt. Deshalb 
wird es unſere ſtete Sorge ſein, unſere Unterthanen in 
der Furcht Gottes zu regieren, Gerechtigkeit bei Beſtra⸗ 
fung des Verbrechens unnachſichtlich zu üben, Fleiß und 
Tugend aber zu belohnen.“ Nach dem Schluß der 
Rede beantragte einer der Peers Dankſagungen an die 
Regierungen von Großbritannien, Frankreich, Belgien 
und den Vereinigten Staten für die Anerkennung der 
Unabhängigkeit der Inſeln. Dieſer Antrag wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Am folgenden Tage wurde von 
beiden Kammern die mit den Worten: Gott erhalte 
den König“ ſchließende Adreſſe auf die Thronrede be⸗ 
rathen. Auch ein Reichsbanner und Wappenſchild feh⸗ 
len dieſem Königreich nicht. 
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Lokales und Provinzielles. 


K Breslau, 4. Novbr. Die Tagesblätter haben 
ein großes Geſchrei erhoben, daß in dem conſtitutio⸗ 
nellen Sachſen, in dem früher Alles nur lobens⸗ 
werth gefunden wurde, die eine prozeßführende Partei 
wegen des Schreibfehlers eines Gerichtsbeamten Koſten 
zu zahlen hatte, wohl nicht ahnend, daß bei uns Aehn⸗ 
liches geſchieht. — Ich wurde unlängſt von einem Ober⸗ 
gericht, wo gegen mich, nachweislich unbegründet, we⸗ 
gen eirca 120 Rthlr. Klage erhoben worden, dieſe zu 
zahlen und Prozeßkoſten zu tragen, verurtheilt, weil ein 
Kanzliſt in der Vorladung einen Schreibfehler begangen 
hatte. Auf meine ganz ergebenſte Vorſtellung, daß ich 
mich nicht für verpflichtet hielt, eines Schreibfehlers 
wegen, der von einem Gerichsbeamten — Kanzliſten — 
gemacht und von einem zweiten — dem contraſigni⸗ 
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renden Burcaubeamten — überſehen worden tar, einen 
Prozeß verloren zu geben und Koſten zu bezahlen, wurde 


das erforderliche Erkenntniß doch nicht annullirt, ſon⸗S 


dern als richtig anerkannt, und zur Bekräftigung deſſen 
auf 58 des Landrechts verwieſen, die durchaus in keinem 
Zuſammenhange mit der Sache ſtanden, ſo daß minde⸗ 
ſtens meine Anſicht, daß auch hier wiederum ein Schreib⸗ 
fehler des Abſchreibers ſtattfinden dürfte, nicht ganz nich⸗ 
tig erſcheint. — Die ausführlichere Mittheilung dieſer 
Angelegenheit ſoll, ſobald vom Miniſterium, bei dem 
ich Beſchwerde darüber zu führen für nöthig erachtete, 
Beſcheid eingegangen ſein wird, erfolgen, weil ich glaube, 
daß dies einen wichtigen Beitrag zur Erkenntniß unſe⸗ 
tes papierenen — im Gegenſatze zum mündlichen und 
öffentlichen — Prozeß verfahren liefert; denn alles Oben⸗ 
beregte konnte nicht geſchehen, wenn der das Urtheil 
abfaſſende Richter felbft mit den Parteien verhandelt 
hätte, und es nicht bloß zufolge der Referate (die auch 
wiederum nur Auszüge der von Verſchiedenen, oft ſehr 
Ae ORG geführten Akten ſind) gefällt werden 
müßte. 


Ermäßigung der Perſonal⸗Steuer. 
Breslau, 1. Nov. Die in unſerer bedrängten Zeit 
möglich gewordene Herabſetzung der Perſonal⸗Steuer 
giebt einen erfreulichen Beweis von dem blühenden Zu⸗ 
ſtande der Kämmerei. Gehen wir auf die früheren Zei⸗ 
ten zurück, ſo finden wir, daß im Jahre 1805—6 ein 
Schuldenquantum von 728,570 Rtlr. ſchon vorhanden 
geweſen iſt, welches durch die Kriegslaſten, durch die 
von den Feinden verurſachten Occupationskoſten, durch 
die Waſſerſchäden ꝛc. um 917,948 Rtl. vermehrt wurde, ſo 
daß die Schuldenlaft bis auf 1,646,519 Rtlr. geſtiegen 
war. Durch die Vereinigung der Vorſtädte mit der 
Stadt und Uebergabe der Feſtungswerke und deren Re⸗ 
gulirung und Umwandlung wurde eine verhältnißmäßig 
größere Ausgabe als Einnahme hervorgerufen. Hierzu 
kam, daß durch Verminderung bei den Brau⸗, Malz⸗, 
Röthe⸗, Krahn, Herings⸗Niederlags⸗Gefallen, durch 
Aufhebung des Zwangs⸗Wage⸗Rechtes ), des Marke 


Rechtes, Aufhebung der Thorfperre u. ſ. w. mehr als 


= 


50,000 Rtie. jährlich ausfielen. Der Verwaltungs: 
aufwand war dagegen im Jahre 1827 gegen das Jahr 
1806 um 145,182 Nee. geſtiegen. Als daher im 


Jahre 1831 die königl. Regierung bei dem Magiſtrat 


auf Entwerfung eines feſten Schuldentilgungs-Plans 
drang, erklärte der Magiſtrat, daß die Ausführung un⸗ 


- möglich erſcheine, weil keine Mittel ſich mehr fanden, 


ſie ja nicht ausreichen, 


um der Finanznoth abzuhelfen, und führte zugleich an, 
daß die Hauptarmenkaſſe mit ihren Fonds nicht ausge⸗ 
reicht, 4278 Nele, ſchuldig geblieben ſei und die Direk⸗ 
tion des Krankenhoſpitals 4673 Rtlr. habe unbezahlt 
laſſen müſſen. Er führte weiter aus, daß, um dieſe 
Inſtitute nicht ſinken zu laſſen und um die Koſten, 
welche die Cholera verurſacht hätte, zu decken, nothwen⸗ 
dig 45,000 Rtlr. Schulden hätten gemacht werden 
müſſen, da nach den vorgelegten Etats die auf dieſel⸗ 
ben gebrachten Ausgaben per 313,754 Rtle. von der 
ebenfalls auf die Etats gebrachten Einnahmen um 
2902 Nele. überſtiegen ſeien. Erſt im Jahre 1833 ge: 


lang es, das Schuldentilgungsquantum auf 3000 Rtlr. 


jährlich feſtzuſetzen, welches jedoch im Jahre 1838 auf 
6 Rtlr. erhöht wurde. 

Faſſen wir nun den jetzigen Finanz⸗Zuſtand ins Auge, 
ſo zeigen die Abſchluß⸗Reſultate der letzten drei Jahre, 
daß bei Vermeidung jeder weiteren Steuer⸗Erhöhung, 
in den letzten drei Jahren 1842 — 1844 die Reſerve⸗ 
Beſtände allein aus Mitteln der Verwaltung (nicht aus 
Verkäufen und Ablöſungsgeldern) um 81,056 Kthl. ver: 
mehrt worden find, obgleich jährlich durchſchnittlich 11,184 


Rthl. 2) zur Schuldentilgung verwendet wurden 3), Außer: 


dem find ebenfalls aus Mitteln der Verwaltung 108,896 
Rethl. auf den Umbau der Vorder ⸗ und Mittelmühle 
verwendet worden, ferner 2000 Nthl. auf Einzahlung 
für Eiſenbahnactien, ebenſo 19,422 Rthl. zum Ankauf 
von Grundstücken zur Verbreitung von Straßen, alſo 
in Summe 130,319 Rthl., und dennoch iſt der ganze 
Reſetbebeſtand auf 240,000 Nhl. herangewachſen. Da 
nun jene aufgezählten ertraordinären Ausgaben in die⸗ 
ſem Umfange wahrſcheinlich nicht wieder eintreten, (auch 


ein Theil der Waſſerſchäden find in Abrechnung gebracht) 


und die jährlich zu erwartenden Ausgaben mit einem 
Fond für Bauten von 58,474 Rtl. auf 355,000 Rtl. 
berechnet ſind, die fractionelle fortlaufende Einnahme aus 
Kämmerei ⸗Eigenthum auf 190,500 Rthl. und zur 
Deckung der gewöhnlichen Bedürfniſſe der Kämmerei, 
alfo nur noch in Steuern 164,500 Nthl. einzutreiben 
find, man nach dem jetzigen Soll aber 198,100 Rthl. 
erhebt, ſo werden über das Bedürfniß 33,500 Athl. 
erhoben. Es konme daher, wenn für ganz ertra⸗ 
ordindre Fälle 24,954 Rehl, erhoben werden, die, wenn 
aus obigem Reſervefond 
überteichlich gemacht werden können, jetzt die Steuer⸗ 
Ermäßigung von 8646 Rthl., wie wie dies in den Zei⸗ 


1) Die Wagegefälle brachten im Jahre 1819 noch 54,000 
„Rilr. und 20 Jahre ſpäter nur noch 5218 108 
e 
im Jahre 5 a in 
Die Schulden beliefen ſich zu Ende 1844 auf 1,188,379 
Rthl. 28 Sgr. 11 Pf. 
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Laſt der Steuern fühlen, als die vermögenderen. 


Auffallend könnte es ſcheinen, daß die mit 100 bis 
150 Rthl. Einkommen, wie weiter unten gezeigt wird, 
weniger in der Steuer ermäßigt ſind, als die mit 250 
und 300 Rthl. Einkommen; wenn man jedoch bedenkt, 
daß dieſen unterſten Klaſſen bei eintretender Arbeitslo⸗ 
ſigkeit, Krankheit u. f. w. faſt jedesmal, da hier der 
Augenſchein die Sache ſogleich klar ſtellt, eine Steuer⸗ 
remiſſton für 1—2 Monate und länger gewährt wird, 
überdies die beiden unterſten Klaſſen, wenn ſie nicht 
fonft ein anderes Einkommen noch haben, von Entrich⸗ 
tung des Armenbeitrages frei gelaſſen werden, ſo ſcheint 
die jegt feſtgeſetzte Steuerermäßigung gerechtfertigt. Sollte 
ſich in Zukunft, wie es den Anſchein hat, der Finanz⸗ 
zuſtand noch mehr heben, ſo wird wahrſcheinlich noch 
eine größere Ermäßigung in der Perſonalſteuer eintre⸗ 
ten, und auch für die Realſteuer, die den häufig fehr 
verſchuldeten Hausbeſitzern eine noch ſtark drückende Laſt 
iſt, eine Verminderung zu erwarten ſtehen. ? 


Die Ermäßigung der Perſonalſteuer, welche 15887 
Contribuenten zu ſtatten kommt, iſt auf folgende Weiſe 
feſtgeſetzt: 

In der unterſten Klaſſe bei einem Einkommen 
von pptr. 100 Rthl. jährlich, 
ſteuerte der Bürger bis jetzt monatlich 4 Sgr. 6 Pf. 


„ „ Schutzverwandte „ 3% 
Der neue Tarif beſtimmt den Büir⸗ 
gerſatz auf 0 3 Sgr. 9 Pf. 


Schutzverwandtenſatz auf 2 „ 6 „ 
Die Steuerermäßigung wird alſo zu Statten kommen: 
466 Bürgern mit 139 Rhl. 24 Sgr. jährl. 
6779 Schutzverwandten 1155 , 24 „ „ 
233 Beamten mit 59 % 27% 
In der zweiten Klaſſe bei einem Einkommen von 
pptr. 150 Rthl. jährlich, 
ſteuerte der Bürger bis jetzt monatl. 6 Sgr. 9 Pf. 
ee „ Schutzverwandte e, rer 
Der neue Tarif beſtimmt den Bür⸗ 
gerſatz auf 5 „% Jh, 
(abgerundet b Pf.) 
Schutzverwandtenſatz auf 3 Sgr. 8 Pf. 
monatl., nach demſelben Prozentſatz mit 1 ½ Proz. 
vom Hundert. 
Die Steuerermäßigung wird alſo zu Statten kommen: 
570 Bürgern mit 285 Rthl. — Sgr. jährl. 
476 Schutzverwandten mit 158 „ 20 55 
149 Beamten mit 74: l e 
In der dritten Klaſſe bei einem Einkommen von 
pptr. 200 Rehlr. 
ſteuerte der Bürger monatlich 9 Sgr. 
7 „ Schutzverwandte „ 6 „ 
Im neuen Tarif iſt feſtgeſetzt | 
den Bürger auf 7 Sgr. 6 Pf., 
„ Schutzverwandten auf 5 „ monatlich zu 
ermäßigen. } 
Dieſe Ermäßigung kommt zu ſtatten: 
2968 Bürgern mit 1780 Rthlr. 24 Sgr., 
709 Schutzverwandten mit 319 „ 18 „ 
127 Beamten mit 2 
In der vierten Klaſſe bei einem Einkommen von 
pptr. 250 Thlr. 
ſteuerte der Bürger; monatlich 11 Sgr. 3 Pf. 
* di Schutzverwandte „ nr Br 
Im neuen Tarif iſt feſtgeſetzt = 
den Bürger auf 9 Sgr. 6 Pf., 
„ Schutzverwandten auf 6 „ 4 „ 
monatlich zu ermäßigen. 
Die Ermäßigung kommt zu ſtatten 


701 Bürgern mit 400 fthlr. 21 Sgr. jährl. 
120 Schutzverwandten mit 55 „ — „ „ 


113 Beamten mit TER 
In der fünften Klaſſe bei einem Einkommen von 
i pptr. 300 Rthlr. 
ſteuerte der Bürger monatlich 15 Sgr., 
150 „ Schutzverwandte „ 10 

Im neuen Tarif iſt feſtgeſetzt 

den Bürger auf 12 Sgr., > 

„ Schutzverwandten auf 8 

monatlich zu ermäßigen. 

Diefe Ermäßigung kommt zu ſtatten ! 


550 Bürgern mit 660 Nthlr.— Sgr. jährl. 
208 Schutzverwandten mit 166 „ 12 „ „ 
88 Beamten mit 105° „ 18 „ „ 


In der ſechsten Klaſſe bei einem Einkommen don 
pptr. 350 Rthl. 7 are HR 
ſteuerte der Bürger monatlich 18 S 1 9 Pf. 
u * Schutzverwandte * ‚a Pf. 

Im neuen Tarif iſt feſtgeſezt 1 < 
den Bürger auf l 16 Sgr. 9 Pf. 


07 Bürgem mit 308 dig, 12 Se fg 
52 Schutzbw. mit 11 Bil. 18 S. fbr 


8 69 Beamten mit 82 Rthl. 24 Sgr. jährlich. 
In der ſiebenten Klaſſe, bei einem Einkommen von 
I pptr. 400 Rüibll. N 
feuert der Bürger monatlich 22 Sgr. 6 Pf. 
„ „ Schutzverw. monatl. 15 Sgr. 

Im neuen Tarif iſt feſtgeſetzt 91 
den Bürger auf 


105 Sgr. 7 555 
den Schutzverwandten auf 13 Sgr. 4 


monatlich zu ermäßigen. te ; * 
Dieſe Ermäßigung kömmt zu ſtatten 
410 Bürgern mit 410 Rthl. ſährl., 


130 Schutzverw. mit 86 Rthl. 20 Sgr. jährl., 

35 Beamten mit 35 Rehl. N 12 

In der achten Steuerklaſſe, bei einem Einkommen 

von 450 Rehl. | un 

ſteuerte der Bürger monatlich 26 Sgr. 3 Pf. 

„ „ Schutzverw. monatl. 17 Sgr. 6 Pf. 

Im neuen Tarif iſt feſtgeſetzt: 2 
den Bürger auf . 25 Sgr. 

den Schutzverwandten auf 16 Sgr. 8 Pf. 

monatlich zu ermäßigen. HM R 

Dieſe Ermäßigung kommt zu ſtatten: u 35 

63 Bürgern mit 31 Rthl. 15 Sgr. jährlich, 

11 Schutzverw. mit 3 Rthl. 20 Sgr. jährlich, 

38 Beamten mit 19 Rthl. Jährlich. 
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Breslau, 5. Novbr. (Die Throne im Himmel 
und auf Erden und die proteſtantiſchen Freunde. Eine 
Erörterung zunächſt den Lenkern von Staat und Kirche 
dargereicht vom Prediger Uhlich in Magdeburg. Deſ⸗ 
ſau bei Fritſche; Breslau, Leuckart. Preis 7 / Sgr.) 
— Der Schriften für und gegen die proteſtantiſchen 
Freunde ſind bereits ſo viele erſchienen, daß es nicht 
zu verwundern iſt, wenn die Theilnahme für dieſelben 
ſich vermindert. Dennoch kann ich es mir nicht ver⸗ 
ſagen, auf obige Schrift des wackeren Uhlich aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Den maßloſeſten unter allen maß⸗ 
loſen Vorwürfen, den erbitterte Gegner den proteſtanti⸗ 
ſchen Freunden gemacht haben, als würden durch ihre 
Beſtrebungen die Throne der Fürſten, ja der Thron 
des ewigen Gottes gefährdet, widerlegt er darin mit 

der ihm eigenen Ruhe und Klarheit. Man kann vi 

leicht mit manchen Ausſprüchen nicht einverſtanden fi 
aber man kann dem Verfaſſer feine wahre Hochachtung 
nicht verſagen, und wird zumeiſt dieſe Schrift viel da⸗ 
zu beitragen, eine der wichtigſten Erſcheinun⸗ 
gen unferer Tage recht zu würdigen. So ſei 
fie denn den Freunden und den Gegnern be⸗ 
ſtens empfohlen. C. Krauſe, 
Senior zu St. Bernhardin 


Cone ert. 


Das am Donnerstag den 30. Oktober ſtattgehabte 


erſte Künſtlerverein⸗Concert war durch die ſo gediegene. 
als intereſſante Zuſammenſtellung des Programms be⸗ 
ſonders geeignet, die Reihe dieſer Aufführungen würdig 
und glänzend zu eröffnen. Was zunächſt die charakte⸗ 
riſtiſche Ouverture „Meeresſtille und glückliche 
Fahrt“ bettifft, fo iſt es bereits allgemein anerkannt, 
wie weſentlich dieſes Feld durch Mendelsſohn bereichert 
und erweitert worden iſt und daß, ſo mannigfach Vor⸗ 
treffliches er auch in andern Gebieten geleiſtet, er doch 
hier vorzugsweiſe in ſeinem eigentlichen Elemente und 
zwar mit Überlegener Meiſterſchaft, mit dem entſchie⸗ 
denſten Glück ſich bewegt. Unter den mannigfachen in⸗ 
tereſſanten muſtkaliſchen Betrachtungen, zu denen dieſes 
Werk reichen Stoff und unabweisliche Anregung gibt, 
heben wir hier nur das ſchon oft und verſchiedenartig 
beſprochene Thema über die Zuläſſigkeit der 
malerei, von welcher Mendelsſohn auch bier wiede 
öfters Gebrauch machte, hervor. Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß an den mannigfachen, glücklichen Effekten der 
„Meeresſtille“ ꝛc., in welcher ſich Phantaſie und Reflerion 
aufs innigfte durchdringen, derartige tonmaleriſche Züge 
weſentlich mit betheiligt ſind, woraus ſich folgern läßt, 
daß dergleichen Mittel und Hebel der Wirkung, vor⸗ 
ausgefegt, daß fie nur auch immer wirklich vom Geifto 
und in ihm empfangen und empfunden und von der 
Grundstimmung felbft zugeführt find, eee 
mer abzuweiſen fein möchten, beſonders wo, wie es bei 
Mendelsſohn der Fall, geläuterter Geſchmack, Sicher⸗ 
heit und Gewandtheit genug vorhanden ſind, um die 
Ausattung ins Kleinliche und allzu Spezielle zu ver⸗ 
meiden, und ſie als künſtleriſches Acceſſoite dem Haupt⸗ 
zweck gebührend unterzuordnen. 1 
Elavier⸗Concert von Beethoven, deſſen 
Plackkung zwiſchen die Ouvertüre und die Sym⸗ 
phonie uns an das Goethe ſche 1, 


‚Prophete rechts, Prophete Unks 10 
Das Welttind in der Bitten“ — 


erinnerte, gehört mit zu jenen wunderbaren Schoͤpfun⸗ 


gen dieſes unerſchöpflch reichen Genius die uns glei 
ſam einen Blick in ganz neue, ſeelige Welten laf⸗ 
(Fortſezung in der Beilage.) 
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ſen, und bei deren erſten Takten wir uns, wie durch 
Zaubergewalt aus dem Bereich der Wirklichkeit urplötz⸗ 
lich in ihre Kreiſe und in die ihnen entſprechende Stim⸗ 
mung en fühlen. Dieſe Kraft und Fülle der Er⸗ 
ng, dieſe Tiefe und Stärke der in langathmigem 
vunge und wahrhaft grandioſem Erguſſe dahinſtrö⸗ 
den Empfindung, dieſe eben fo geiſtreiche als geniale 
Verarbeitung, Durchführung und Verwendung der ver⸗ 
ſchiedenen Motive zu den überraſchendſten, ihnen ſtets 
wieder eine neue Seite und Bedeutung abgewinnenden 
Combi nen, und endlich dieſer Verein von ſo ſelte⸗ 
nen, großen Vorzügen, von denen ein jeder für ſich al⸗ 
lun fehen hinreichen würde, zum großen Componiſten 
zu ſtempeln — er läßt ſich in der That vom Einge⸗ 
weihten mehr empfinden als mit ſyſtematiſcher Genauig⸗ 
keit und Trockenheit zergliedern; weshalb auch wir, in 
Erwägung der Unzulänglichkeit des ſprachlichen Aus⸗ 
drucks in gewiſſen Fällen, es vorziehen, uns auf dieſe 
allgemeinen Andeutungen zu beſchränken. 

Zum günſtigen Geſammteindruck des Werkes trug 
unbeſtritten der mit außerordentlichem Fleiß und un⸗ 
verkennbarer Sorgfalt ausgearbeitete und in vielfacher 
Hinſicht gediegene Vortrag der ſchwierigen Solopartie 
weſentlich bei; was die Herrſchaft über die Technik, 
was Präcifion und äußere Abrundung anbetrifft, nimmt 
die Leiſtung des Hen. Muſikdirektor Heſſe, der vom 

rcheſter aufs Beſte unterſtützt und mit Diskretion be: 
eitet wurde, noch einen höhern Grad der Anerkennung 
in Anſpruch. Da wie in allen Concertſtücken Beetho⸗ 
vens, ſo auch hier das Orcheſter eine ſehr bedeutende, 
weſentlich ins Ganze eingreifende Rolle ſpielt, ſo fällt 
FA 1 erftern eben gefpendete Lob doppelt ins Ge: 
w t. ze 

Den Beſchluß machte Beethovens Symphonie, durch 
FRE un? öftere Aufführungen hier ſchon mehr be: 


7 


kannt und eingebürgert. Die Ausführung ſämmtlicher 


Stücke von Seiten des Orcheſters verrieth im Allge⸗ 
meinen das ernſtlichſte, größtentheils auch von Erfolg 
e dee bei größtmöglichſter techniſcher Vol⸗ 

ung auch das rein Geiſtige, den eigentlichen Kern 
der betreffenden Compoſitionen zu Tage zu fördern; 
auch ſelbſt den feineren und tiefer liegenden Intentionen des 
Componiſten ihr Recht widerfahren zu laſſen und ſo⸗ 
mit den heutigen Anforderungen an derartige große In⸗ 
ſtrumentalaufführungen zu genügen. Eigentliche, ſtö⸗ 
rende Fehler ſind daher nicht vorgefallen, wenn auch im 


Einzelnen einige Schwachheiten mit unterliefen. So 


hatte z. B. in der Ouvertüre die Intonation der Vio⸗ 
linen bei gewiſſen, allerdings ziemlich hoch und unbequem 
liegenden Stellen ſchärfer fein, fo wie bei der Ausfüh⸗ 
rung der ſehr reichen Figurationen mehr Leichtigkeit, Ein⸗ 
bel und b reiheit vorwalten können. So möchte auch 
das Andante der Symphonie noch einer muſekaliſch 
feinern Ausarbeitung, ſorgfältigerer dem Geiſt der Me⸗ 
lodie mehr entſprechender Auffaſſung und Ausführung 
der ebenen hervortretenden Soloſtellen bedurft ha⸗ 
ben. Der erſte Satz des Scherzo gab, hinſichtlich des 
unrichtigen Ueberhaſtens der einzelnen drei Viertel, 
gleichfalls Stoff zu Ausſtellungen. Am beſten und ge⸗ 
wi — gleichſam wie aus der Piſtole geſchoſſen 
— gi unſtreitig der letzte Satz. - 
i zahlreich verſammelte Auditorium ließ im All: 
gemeinen auf neubelebte und erhöhte Theilnahme des 
blikums für das Inſtitut ſchließen. Bei der bereits 
jedeuteten, mit Recht ihnen beizulegenden Wichtigkeit 
auf die hieſigen Kunſtzuſtände und die muſikali⸗ 
acksrichtung ſicherlich bedeutend einwirkenden 
Aufführungen kann man nur wünſchen, daß jenes In⸗ 
tereſſe auch für die Folge ſich bewähren und immer 
mehr verbreiten möge, wobei beide Theile — Publikum 
wie Inſtitut — ſich ganz gut ftehen kei 4 


2 x 

& Hirſchberg, 4. Nov. Geſtern Abend halb 
A Herr Pfarrer Theiner hier ein. Derſelbe 
de vom Vorſtande der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
Se Hertrumpf an der Poſt em⸗ 


ungen, einem halbſtündigen Aufenthalte da⸗ 
begab ſich Herr Theiner zum Stadtverordneten⸗ 
efteher und Apotheker Herrn Großmann, der es über 
genommen hatte, den gefeierten Mann zu beherber⸗ 
n. Eine ungeheure Volksmenge drängte ſich in die 
ingegaffe vor die Apotheke, denn ein ſolenner Fackelzug 
lte Herrn Theiner zu Ehren um 7 Uhr ſtattfinden. 


* 


kſeite erſchien jedoch erſt um 8 ¼ Uhr. Ein lautes 
Ruürmein, wie ein von fern daherbrauſendes Meer, ver: 
kündete die Ankunft des Fackelzuges, und bald darauf 
zog dieſer mit helltönender Muſik durch die dichtgedräng⸗ 
ten Maſſen des Publikums vor Herrn Großmanns Woh⸗ 
0 barten Häuſer waren illuminirt.) Als 

err 


w., am Fenſter zeigte, wurde 


mer, umgeben von mehreren Herren des Höh 


- u -. 
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Nachdem ein Vers des ſchönen Liedes: „Nun danket 
Alle Gott“ mit Begleitung der Muſik geſungen worden, 
begab ſich Herr Theiner unter das Publikum und ſprach 
zu der erwartungsvollen Menge ohngefähr Folgendes: 
„Die Menſchheit erringt den Kampf des Lebens im 
Gefühle der Wahrheit, im großen Gefühle zum Guten, 
zum Edlen, in der Erklärung des Menſchen zum Gött⸗ 
lichen. Es iſt ein Kampf für die Menſchheit, es iſt 
eine allgemeine Bewegung aller Confeſſionen und Kir⸗ 
chen; es iſt das Geſammte für die Menſchheit. Der 
Geiſt kommt von Gott und iſt ewig. Er dringt in die 
Herzen, die Wahrheit aber bewahrt das Leben der Tu⸗ 
gend. Von dem Lichte, das Gott uns geſchenkt hat, 
werden wir erleuchtet zur ewigen Wahrheit. Je tiefer 
die Menſchheit eindringt in dieſe ewige Wahrheit, deſto 
allgemeiner wird der Kampf für Recht, Wahrheit und 
Licht. — Meine Herren! Ich freue mich, in dieſer 
Stadt, welche ſich vorzüglich in neuerer Zeit ſo geſin⸗ 
nungstüchtig hervorgethan hat, ſo ehrenvoll aufgenom⸗ 
men worden zu ſein und, auch fernerhin werde ich be⸗ 
müht ſein, zu wirken für die gute Sache in dem guten 
Bewußtſein es zu thun, für — Wahrheit und Licht.“ — 
Heute hielt Herr Theiner in hieſiger evangeliſchen 
G.⸗Kirche Gottesdienſt und gegen zehntauſend Men⸗ 
ſchen hörten begierig ſeine geiſtreichen Worte. 


8 Mannigfaltiges. 

— B Breslau, 1. Nov. Es war am 11. Septem⸗ 
ber Nachmittags, als ich durch Kempen, einer Stadt 
des Großherzogthums Poſen, reiſte und daſelbſt im Ho⸗ 
tel de Berlin abſtieg. Das Comfortable der Einrichtung, 
ſo wie die gute Bewirthung fielen mir auf; ich war 
eben im Begriff das Fortſchreiten der kleinen Städte 
zu bewundern, als ich plötzlich von der Straße her ein 
lautes Weinen und Lärmen vernahm. Ich begab mich 
hinaus, um zu ſehen, was es gäbe und erſtaunte nicht 
wenig beim Anblick einer ungeheuern Menſchenmenge, 
die ſich in größter Unordnung weiter bewegte. Alles 
dies machte mich ſtutzen. Ich konnte nicht begreifen, 
was die Urſache dieſes lauten Jammers, dieſes ſo aben⸗ 
teuerlichen Zuges ſein könne, als ich einen guten Be⸗ 
kannten, einer ſehr achtbaren Bürger neben mir erblickte, 
der mir erklärte: „es wäre nichts Beunruhigendes, es 
ſei ein jüdiſches Begräbniß.“ Ueber den Mangel 
alles Anſtandes, wie über die nachläſſige Kleidung bei 
einer ſo feierlichen Gelegenheit höchlichſt verwundert, 
äußerte ich dies. „Es iſt den Leuten auch nicht gar ſo 
übel zu nehmen, antwortete mir mein Freund; der Ver⸗ 
ſtorbene war ein ſehr achtbarer Mann, war nicht lange 
krank, und die Familie hatte auch nicht die Zeit dazu 
ſich einigermaßen zu faſſen, oder Trauer einzukaufen, 
denn er verſchied erſt vor einigen Stunden.“ 
„Wie, rief ich, erſt vor einigen Stunden? das iſt ja 
aber ganz ungeſetzlich! Mein Gott, wie geht denn das 
zu?“ „Die hieſigen Juden, antwortete er, möchten, um 
die ſiebentägige Trauer los zu ſein, je eher je lieber be⸗ 
digen; und es darf nur ein geſetzlicher Grund atteſtirt 
werden, da geht das ſchon. Mir kam dies anfangs 
ebenfalls entſetzlich vor, fügte mein Freund nachdenkend 
hinzu, allein ich bin jetzt drei Jahre hier, und ſo wurde 
ich daran gewöhnt.“ Daß ſo was noch heut zu Tage 
in unſerem Lande geduldet würde, ja daß man ſich durch 
die Länge der Zeit ſchon daran gewöhnen konnte, ſchien 
mir der Veröffentlichung würdig. Während überall der 
Wunſch nach wohleingerichteten Leichenhäuſer n laut 
wird, begräbt man hier Verſtorbene ſchon nach einigen 
Stunden!! 


n= oſtrowo, 3. November. Auch in unſe⸗ 
rer Stadt zeigt ſich die Kartoffel⸗Krankheit und ſelbſt 
Landwirthe, die keine Pflege und Mühe geſpart, ſind 
hiervon nicht verſchont geblieben. Größtentheils ſind aber 
die großen Kartoffel, und die in zu ſtocken Haufen über 
einander geſchütteten, ſo wie die naß eingeſchoberten von 
der Krankheit befallen. Die Symptome ſind die in den 
Zeitungen vielfach angegebenen, die Wirkungen jedoch 
ſind ſehr verſchieden. Denn während bei der einen Sorte 
blos der äußere Theil erkrankt, der innere aber geſund, 
ſchmackhaft und nährend iſt, iſt eine andere Gattung ſo 
ſchlecht, daß ſie völlig ungenießbar ſind. Ja ſelbſt nach 
dem Genuſſe von nur Einer dieſer Kartoffel empfindet 
man ſchon ein Brennen und Kratzen im Halſe, dem bei 
häufigerem Genuſſe Uebelkeit und ſogar Erbrechen folgt. 
Des ungeachtet iſt der Preis der Kartoffel, wenn auch 
im Verhältniffe früherer Jahre bedeutend erhöht; in Ber 
tracht der geſteigerten Preiſe der übrigen Lebensmittel 
aber, noch immer mäßig genug. Das polniſche Viertel 
koſtet hierorts 9 bis 10 Sgr., während die Getreidear⸗ 
ten eine in dieſer Jahreszeit nicht bald denkbare Preis⸗ 
öhe erreicht. Das Viertel Weizen koſtet 18, Korn 
11 und Hafer 6 polniſche Gulden. Was aber die Noth 
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Donnerstag den 6. November 1845. 


fen im Stande find, noch mehr ſteigert, iſt die zu ge⸗ 
ringe Ueberwachung der Bäcker und der Brottaxen. 
Jeder Bäcker hat beinahe anderes Gewicht; durchſchnitt⸗ 


lich wiegt ein 4 Sgr. Brot 4 Pfund. Die Semmel 
iſt verhaͤltnißmäßig noch kleiner In unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Krotoſchin, wo ebenfalls Mahlſteuer ſtattfindet und 
der Kommunalzuſchlag ſogar um 11 pCt. höher iſt, 
indem hierorts derſelbe auf 24 und dort auf 35 pCt. 
veranſchlagt iſt, in Krotoſchin koſtet 1 Quart Weizen⸗ 
Mehl 1 Sgr. 9 Pf. und hier 2 Sgr. 4 Pf., ſage 
zwei Silbergroſchen und vier Pfennige. Daß hierdurch 
die Noth der ärmeren Klaſſe täglich zunimmt, bedar 
wohl keines näheren Beweiſes. Jüdiſcher Seite hat ſich 
ein ſogenannter Kartoffel⸗Verein gebildet, deſſen Aufgabe 
es iſt, gegenwärtig eine bede ntende Quantität Kartoffeln 
aufzukaufen, um ſolche im Frühjahre den Armen und 
Dürftigen, theils unentgeltlich, theils zum Einkaufspreiſe 
zu verabreichen. r 

— (Bremen.) Amtlichen Mittheilungen zufolge 
iſt an der oldenburgiſchen Küſte nach dem Sturme vom 
21ſten bis 22ſten v. M. ein mit einem Stücke vom 
Schiffsſpiegel zuſammenhängendes Namensbrett, auf wel⸗ 
chem „Everhard“ ſteht, aufgefunden worden. Allgemein 
wird die wohl keinem Zweifel unterliegende Befürchtung 
ausgeſprochen, dieſes Brett gehöre dem 280 Laſt gro⸗ 
ßen Bremiſchen Schiffe „Everhard“, das mit 260 Aus: 
wanderern Bremerhafen verließ, um nach Galveſton zu 
ſegeln.“ 4 NER 

— Gaag.) In der vorigen Woche erhielt in 
Herzogenbuſch ein Soldat als Strafe 100 Ruthenſtreiche, 
wobei er drei Mal ohnmächtig ward; um ihn nicht 


todtzuſchlagen, wurden zuletzt die Hiebe nur pro forma ge: 


führt. Ein hieſiges Blatt fragt, wie ſich dieſe Strafe 
wohl von der berüchtigten Knute unterſcheide? 
— Capitain Hager, von der Barke Marcella, wel: 
cher in England eingetroffen iſt, berichtet, daß er in der 
Naͤhe der Weſtern⸗Islands durch eine unermeßliche Menge 
von Heuſchrecken, welche von Afrika her waren, ins 
Meer gejagt worden, geſegelt ſei. Das Meer war 400 
engliſche Meilen weit wie mit einer Kruſte von Heu⸗ 
ſchrecken, welche einige Zoll dick lagen, bedeckt. 


Kartoffel: Krankheit. 


II. Urſachen. ER 

Die Urſachen zu dieſer Krankheit erkläre ich mir 
auf folgende Weiſe: Wärme dehnt aus und Kalte 
zieht zuſammen. Hiernach nehmen die Pflanzen bei 
Wärme ein größeres, bei Kälte ein kleineres Volumen 
ein, und ſo auch ihre Beſtandtheile, die Blätter. — 
Die Poren der Pflanzen erweitern ſich demnach bei 
Wärme und ſchließen ſich bei Kälte. Tritt auf erhöhte 
Wärme plötzlich Kälte ein oder fällt bei warmem Son⸗ 
nenſchein kalter Regen, ſo ſchließen ſich die Poren und 
die Ausdünſtung hört auf. Die Pflanze wird dadurch 
vielleicht auf dieſelbe Weiſe, wie der menſchliche Körper 
auf Erkältung krank, der Kreislauf der Säfte iſt ge: 
hemmt, ihr Zufluß nach oben hört auf und die Pflanze 
ſtirbt ab vor ihrer Vollendung. Je üppiger die Pflan⸗ 
zen ſtehen, deſto mehr dünſten ſie aus, deſto eher ſind 
fie dem Reſſe oder dem Mehlthau unterworfen. Je 
früher in Anſehung auf die Wachsthumsperiode der 
Pflanzen eine von den oben angegebenen Urſachen ein⸗ 
tritt, um ſo nachtheiliger iſt ihre Wirkung, je fpäter 
deſto geringer, weil die Pflanzen ihrer Reife, mithin ih: 
rer Vollkommenheit näher gerückt ſind. Nun ift be⸗ 
kannt, daß der größte Theil der heurigen Kartoffeln in 
Folge der vorangegangenen großen Regengüſſe erſt um 
Johanni gepflanzt wurde und daß die darauf gefolgte 
wahrhaft afrikaniſche Hitze bei ihnen eine ſolche Vege⸗ 
tation entwickelte und ſie ſo in die Höhe trieb, daß ſie 
die früher gelegten in kurzer Zeit einholten. — So 
ſtand die Sache um Mitte Auguſt, wo ſich auf fehr 
heiße Tage mehrere empfindliche kühle Nächte und mit⸗ 
unter auch Regen bei heißem Sonnenſchein einstellten. 
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trat ab 
Später, im Monat September, ward dieſe 3 \ N we en. 
32125 re it Bars 
bg, daß feine Distant, dcr wache wech 


"häufiger und auffallend. Bei den früh h im 


Anfang Mai gelegten Kartoffeln ſtarb das Weizen, weißer. 1 By Ser. 


einigen Tagen gänzlich, ab und bel den ſpäter gelegten Weizen, gelber 90 Pi am IR 7 disputirt pi eben ſo wenig den ene 

fing es an ſo gewaltig zu mengen, daß es, da es übri⸗ N ande aer 1 575 ha forderungen (wogegen aber He Kia t, 
gens wie das Stroh deim Weizen, ganz fleckig war, ne 5 33 Krane: nn ſich 1 55 mit 25 7 5 be 
nicht mehr füglich gefüttert werden konnte, obſchon es ; i ma e ee w. 
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mit Rückſicht auf die Zeit, ſeit welcher dieſ e Kartof⸗ 
feln angebaut waren, noch lange hätte grün bleiben 
ſollen und die 9 ſelbſt heute noch auf dem 
5 wet ftehen , ſollten. Diefe Thatſache und der Umftand 

ie zeitig gelegten. Kartoffeln, dann jene in magerm 
En gewachſe enen, ferner faſt alle ſogenamiten Kü⸗ 
henkartöffel: Ye in der Regel mehlreicher find, als die 
8 nlichen, entweder gar nicht oder in geringem Grade 
von dieſer Krankheit befallen wurden und daß endlich 
ganze Strecken Landes in en Provinz, ja mitun⸗ 
ter auch gewiſſe Grundſtücke davon verſchont geblieben 
ſind, dringen mir mit Hülfe meiner Rückerinnerung 
an den ſchon erlebten ähnlichen Fall die am Eingange 


wurde die Debatte äußerſt lebhaft. H 
nun au 9 ſeine edle Kühnheit, no 
gen mit der Hand, noch Stampfen f 
noch daß er es Poſſen 15 hie a 2 
keinen ſeiner Gründe unwiderlegt paſſiren 1 
endlich das beliebte gexcenties, woräder öfter 
meine Heiterkeit entſtand. Vielmehr fiel Streich if 
Streich auf das Haupt nf. e ordinarii, 
der dem immer wiederkehrenden Refrain 1 — 
probasti ganz erlag.“ Indeß verſchmäge ich es, 

die Fußſtapfen jener fünf Herten des Beobachters zu 
treten, die, um ihrer Erklärung Gewicht 1 — 
ſich auf die Stimmen anderer Perſonen berufen. Ich 


Erwiderung. 

Die Nr. 239 des rheiniſchen Beobachters enthielt 
über die Antrittsdisputation des Herrn Prof. Kahnis 
hlerſelbſt einen Bericht. Daß in demfelden meines An⸗ 
theils an der Disputation auf eine unwahre Weiſe ge⸗ 

dacht ſei, wurde von mir in einer ſpätern Nummer 
jenes Blattes durch Anführung von Thatſachen bewie⸗ 
ſen. Jetzt erklären fünf Herren, zu welchen merkwür⸗ 
diger Weiſe ein ehemaliger Zuhörer von mir, Herr Pa⸗ 
ſtor Gerhard in Großburg, gehört, in Nr. 304 des 


SS ĩͤ | 3 ein 
cher Zeit auch unſere Weizenfelder verheerte und die le⸗ eis, ME laſſen aber den von mir gelieferten, ehntfächli⸗ ichen Beſtredungen bei vernünftigen tern, die ein 


chen Beweis, daß der Bericht unwahr ſei, unwiderlegt. 


er 
£ 


diglich durch die nachtheiligen Witterungseinflüſſe des 1 4 ; offenes Ohr für fie haben, Anklang finden wird. 
N So lange nun die fünf Herren dieſen meinen Beweis u 
‚Yen Re 11705 en an nicht werden widerlegt haben, Fo fange” kan ich Ihre Breslau, 5. Nopbr. 1846. Wilh. Böhmer: 
— 5 „Erklärung“ nur für eine völlig bedeutungsloſe halten. Aufruf! 
Es ſollen 103 Bäckermeiſter dem 


— Zum Zeugniß, daß das von mit in dem Beobach⸗ 
ter gegen den unwahren Bericht Geſagte Wahrheit ent⸗ 
halte, könnte ich mich auf Aeußerungen wackerer Aka⸗ 


f Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 5 Novbr. Für Eiſenbahn⸗ Aktien herrſchte 
heute eine beſſere Stimmung, und die meiſten ſind etwas 


n 
treten fein, uns armen Beherrſcherinnen dom Caſſeroll 
unſern Tribut von jetzt ab zu entziehen, doch da noch 


Beh . Ye, p. G. 111 Br. demiker und Nichtakademiker hieſigen Orts berufen. Ich neun weniger grauſame Bäcker in Breslaus rn 
dito Lit. 5 40% b, G. 104 könnte mich namentlich auf die Stimme des treff⸗ leben, ſo bitten die Unterzeichneten für ihte ens⸗ 


lichen Mannes berufen, der in Nr. 192 der Bres⸗ 
lauer Zeitung d. J. in Betreff der Dispufation 
des Herrn Profeſſors Kahnis ſagt: „Die Art, in wel⸗ 
cher er über den Begriff des Logos gegen Hrn. Dr. 

G. examingtoxiſch und, rückſichttich der Glaubensüber⸗ 


ſchweſtern um Veröffentlichung der Namen dieſer neun 
würdigen Männer, damit wir wiſſen, N . une 
Rettung winkt. 12 7 
BIFOPREEN, Felicitas. Amalie. Johanna. 
Beate. Carline. 


04 Gld. 
eee Freld, 4% p. C. abge. 1ER 712 
bez. u 
Le che Prior. Stamm 40% Zufe 1225 p. 5. 102%, Br. 
einiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 1084, Gld. 
bend, Mack Zuſ.⸗Sch. 4 C. 10 Gld. 
= . Schl. Zuf.⸗Sch. p. C. 107°, Br. 


Theater ⸗Fepertotre. j 
1 Bi erſten Male: „Der Liebe 
r dem Franzöſiſchen des Al⸗ 
oize un a Foucher von Dr. Mans: Vor: 
a zum zweiten Male: „Margarethe.“ 
bild in einem Akt von er. 


ag, zum öten Male: „Aleſſandro 
d. Romantiſche Oper in drei 


3 ei von F. o. Fiotow. Lronore, 


Demoiſelle Grünberg, vom großherzogl. 
Lender in Schwerin, als Antrittsrolle. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
ae vollzogene Verlobung. unferer 
sah harlotte, mit dem Kaufmann Hrn. 
G. Reichmann aus Beuthen O/S., beehren 


wir uns, Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
N ſtatt beſonderer Meldung, ergehenſt an⸗ 


u 
4 ae, den 3, Novbr. 1845. 
David Epſtein und Frau, 


1 bös Verlobte empfehlen ſich: 


a us Ida Bertha Fabian. 
Robert Cohn. 
n 


h ‘ Berbindungs » Anzeige 
ale am 4. Oktober vollzogene eheliche 
indung zeigen wir Verwandten und 
unden hierdurch an. 
Breslau und Beuthen O/S. 
Heinr. Nieſel. 
b Julie Riejel, verw. Beer. 
en ge ale Wes 
rn erfolgte eheliche Verbindung 
iner Yan Seren tte mit dem Königl. 
- ebe * —5 u 
fler, zeige ich hierm att jeder be⸗ 
d ae Free und Freunden, 


N e 9 auf vorſtehende een Auge ie 
len fi iv ebenſt: 
eronita Knöpffler⸗geb. Supper. 
ranz Knöpffler, O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 
1 indungs⸗ Anzeige. 
8 8 5 Mie. in St. eteresurg 
11 e Verbindung meiner Tochter 
f a, mit dem Kaiſerl. Königl. ruſſiſchen 
e Herrn Albert Lüdgers, 
zeige ich hiermit theilnehmenden Verwandten 
Fr unden ergebenſt an. 
lau, den 3. * 1845. 
5 22 C. G. Krakauer. 
s Anz 
75 uhr ac erſolgte 
rau, geb. Micke, von 


. 


pfer.““ Schauspiel in 3 Auf: glückliche 


en, beehre ich mich Freun⸗ 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Die geſtern Abend um 10% Uhr erſolgte 
Entbindung — lieben Frau 
Emma, geb. Drechsler, von einem geſun⸗ 
den Knaben, deehre ich mich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt befonderer Mei: 
dung, anzuzeigen. 
Pıehlan, den 6. Rp e 1845. 


Felsmann. 
5 ERTICTTETT 

Die heute feüh erfolgte nn: Entbin · 
dung meiner lieben Frau Friedericke, geb. 
Oelsner, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an. 

Feſtenberg, den 3. Mennpber 1845. 

Dr, Birkenfeld. 


Entbindungs Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen, 

Breslau, den 4. Nopbr. 1845. 

v. Reichenbach, 
Premier⸗Lieut. im 10ten Inf.⸗Rgt. 
Entdindungs⸗ Anzeige, 

Heute früh iſt meine Frau von einem Kna⸗ 
ben glücklich entbunden worden. } 

Breslau, den 4. Novbr. 1845. 

Raimann, O.⸗K.⸗G. Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 5 ½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Henriette, ger. 
Wahrſchaſſe, von einem gefunden Knaben, 
beehre ich mich, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
ergebenſt e en. 

Breslau, den „November 1845. 
Prof. Dr, ee 
Todes- A ER 2 5 den Iren d. 

Nach la em Leiden entſchlie 
M. im Aer von 40 Jahren unſer innigſt ge: 
liebter Sehn und Bruder, der Partikülier 
Br. Kade zu Berlin. Dies zeigen, anſtatt 

beſonderer Meldung, tief betrübt allen Vers 
wandten und or iermit an: 

Die Hinterbliebenen. 
Todes Anzeige 

Am 28. Okt. folgte unſere geliebte Tochter und 
Schweſter Wilhelmine Dirlam, in dem 
Alter von 24 Jahren, nach langem Leiden ih⸗ 
rem am 19. Juli v. J. in die Ewigkeit ihr 
vorangegangenen Vater Chr. Sam. Dir lam, 
Paſtor zu Medzibor, und dreien faſt in glei⸗ 
chem jugendlichen Alter geſtorbenen Geſchwiſtecn. 

Neuvoxwerk bei Bernſtadt, d. 31. Okt. 1845. 

Die verw. Paſtor Dir lam 
1 und deten Kinder. 


Todes : Anzeige, 
In Folge nervöſen Fiebers enifälief geftern 


. Dramatiſche (Vorleſungen 


Karl pon Holtei. 
(Im Saale des u von Ungarn, 


Ich bin mehrfach aufgefordert worden, auch 
in dieſem Winter einige Shakeſpeareſche Dra⸗ 
men öffentlich vorzutragen. Meine Abſicht if, 


e auf einander folgenden Wtehasen, 
ni 


am 14. tod kr! Silke, Ras nad 
am 21. a König Richard u., 
am 28. Viel Lärmen um Nichts 


zu leſen. Abonnements zu 1 ½ Rthl, auf alle 
drei Abende find (Altbüßerſtr, Nr. 10) in der 
A. Schul z'ſchen Buchhandlung, welche den 
Debit gütigſt übernommen hat, zu erhalten. 
Eintrittskarten für einzelne Abende zu 20 Sgr. 
werden eben daſelbſt und des Abends an der 
Kaſſe ausgegeben. C. v. H. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1. Müllergeſellen Reichelt in Dürtjentſch, 
2. Tiſchlermeiſter Hildebrandt, 
3. Eiſengleßer Trinz, 
4. Herr Jankowski, 
5. Gaſthausbeſiger Thimm, 
6. Haus beſitzer Thiem, 
7. Fräulein Scholz, 
konnen zurückgefordert werden. 

Breslau, den 5, November 1845. 

Stadt- Poſt⸗ Expedition. 


Ki a a gilterfe tet. 


en A A der Geburts⸗ 
rn 


Montag den 10. Ro: 
2 . Weiſe durch ein 


Mahl mit Liedern und Toaſten gefeiert wers | 
den. Die Freunde und Verehrer des Dichters d 


werden ergebenſt erſucht, ihre e 
15 2⁵ „ NH diesmal in ee an 
ugu ulz bis ſpste 

den P, 900 she en zu 

ein genügendes Umherſenden von dann ut 
Mangel an Zeit unmöglich ift.  Ueb:igens zei⸗ 
gen wir an, daß über den Schſllerfond und 
die 80% reſſen des kleinen Kapitals ein definis 
tive 5 0 von den verehrten Thelülneh⸗ 
mern des F.ſtes zu faſſen wä 
Das Comitee des Echiuerfeſtes. 


Ole deutſche, Bib Ko ih enatifhe 


Leſe⸗B 


von F. E. 5 4 


1 


ls die vollſtändi und rei 
4 van die vonftändigne Alle en 
— een en ber Wege me 


— 
BR 2 5 


1 en 
mer zo den bi iber Sa 


Stadt Berlin 


22 5 November 


n S 
Ja Concert 


—n 


: gr anzuzeigen. Abend d½% Uhr zu einem beſſern Leben meine 
Breslau geliebte Maxie, geb. Dallmer, im 
ks n See Kbnigl. 8 Aller 105 Jahren. Vetwandten und Freun⸗ 
iz. a8: eig 0 hr nzeige, mit der Bitte um an — 
Bi, e Eatbinbung feiner eilnahme. 
nr neiette, geb. Hoffman, von e den 4. November 1846. 
einem geſunden Mädchen, welche den Wilibald Minsberg, 
zender bende A une erfolgt it, dee u ft > eee et lee, 
Freunden 1 ermit es benſt an: Gutspacht, von 1000 Atir. für das 
1 nit eisler, Paten“ . durch wich geſu 


Oehenllebenthal, den 4. Rover, 1848. 


befiger, Ehühtr. 


„vorm. I Mn 


Rah nen Dit able chen aber. 


von! 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Scha bee, 


der Breslauer Muſkzeſehſchar,, 


Edictal, Citation. 

Nachdem auf den ern der verwittweten 
Konditor Schulz, Shriftiane geb. Arnhold, 
und des Bäckermeiſters Carl Gottl. B r, 
Vormundes der minorennen Johanne 
tine Antonie Schulz, Beneſizialerbe 
Markliſſa verſtorbenen Konditor Cat 
Schulz, der erbſchaftliche N a en 


durch die Verfügung vom 57 
eröffnet worden 10 „werden fi 
auf den 
17. Februar 1846, Vormittags 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichteſtelle zu 1 ans 
gefegten. Termine ih bi: e 1 0 
anzumelden und nachzuweisen. 
welche dies unterlaſſen, trifft ME 
daß fie aller ihrer etwaigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt und mit wo dene en 
an l {M was 271 deaf 5 
eldenden Gläubiger 155 och görig 
Bleiben möchte, werden an werden. 
terime:Gurator ff der Herr 550 
Bulla zu Lauban. Unbekannte 
zu erſcheinen Verhinderte AN 
Herren Juſtiz⸗ eee arſen Neitſch 
nert daſelbſt Any ud ſelbige wie 
und ormätion verſehen. 
File den 10, Oktbr. 18457 — 
Das Patrimonſal-Gericht von Markliſſa. 
Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Dominium death 
das im Frauſtädter Krriſe des Gr 


thums Poſen belegene Nile 
und II. Antheils theilweiſe zu bie 


1 70 


und in Erbpacht zu thun 
Sämmtlige Ländereien 


100 Mo 


benden und todten Inventarien, Aeckern, Mies 
fen mo don . 1 die — — 
5 8 werden. Br m" 


9990575 15 7 

Be tor e s 

kunft, e . g . — — 
e N — 
0 


Niebel 


- 7 Mn Y : Ei N e .D.G Jeden reitag, des Abends von 7 bis 


Fünft lung von Bt. » 9 des N be, Veen 
Laden ber (Gracau-Obesfhteffigen, Gfenbahn werben Hierbünc aufgeforbet, auf| det leine . 0) den Sg de 


- en) rg net ſein. 


ürſtens⸗ Garten. 5 
Heute ee den 6. Concert im obe⸗ 
ren Saale. Die Dombrücke iſt der Fußpaſ⸗ 
ſage wieder geöffnet. Th. Seidel. 
Zum Wurſt⸗Eſſen. 
Heute Mittag und Abend, ſo wie alle Don⸗ 
nerſtage und Sonntage zum Gänſebraten, lar 
det ergebenſt ein: E. Schwartz, Neumarkt 
Nr. 8 in 3 Tauben. * 8 

Das % Loos Nr. 67040 a. iſt feinem recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer abhändig geworden; der 
etwa darauf fallende Gewinn kann nur dem 
im Lotteriebuche bemerkten Spieler ausgezahlt 
werden. 5 

Roſenberg, den 1. November 1845. 


S. Traugott, Lotterie -untereinnehmer. 
Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 
EE AUBER 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


„ J Nicht nur jedes Mitglied des genannten 
I nzahlung mit zehn Procet u. Vereir Alien dis ae 
vom 5. bis 18. December Sina n S Uhr Worgens bis 1 Uhr Mittags e A, 0 
entweder in Breslau an den Hauptrendanten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Simon, 5 In oa u ſtudſten, nachzuzeichnen 
Dberſchleſiſchen Bahnhofe,. oder in Cracau an den Büreau ' Vorſteher, Herrn au ere ndern au ischt ge if 
uf dem Cracau Vierteln ern 5 zu leiſten. A 5 elbe 9 eftattet wenn fie von Mit berg 
ee von 10 pt, wird auf den Quittungsbogen in Breslau durch den aſſelbe . 9 0 an e ig 8 
endanten ene eee durch den Bürcau-Bosfteher, Deinen il: oder durch eine Karte empfoh n 
gt, und haben die Herren Actionäre die nach den Nummern geordneten Quittungs⸗ » r Vorftaud des Breslauer 
ein beizulegendes Verzeichniß derſelben mit der Zahlung einzureichen. * 
Ai beiz og werben an Ku 57 Aker bis 15. December 3 Monate In Baze en Sf in Um e 
-ocen! 3100 en in Abrechnung gebracht, wonach auf Im Verlage von Seitz in Ulm iſt erſchie; 
eee e Fr " nen und durch Friedrich Aderholz in 
Breslau (an der Kornecke) zu bezieh en: 


Vater Struͤfs Ber: 
maͤchtniß 


an ſeinen Sohn, 
oder vieljährig erprobte landwirthſchaftliche 


222 


jeden ogen . 
ngnneun Thaler achtzehn Silbergroſchen 5 
einzuzahlen ſind. — Wir verweiſen übrigens die Herren Actionaire rückſichtlich der Folgen 
der Richt⸗Eianeit auf den § 15 des Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: 
1 t ein Actionair den geforderten Betrag bis ſpäteſtens am letz ten Iod 
tage (J 13) nicht ein, fo verfällt derſelbe für jeden Actien⸗Betrag per 100 Rthlr., 
non en bei welchem der Verzug eintritt, in eine Conventionalſtrafe von zwei Thalern. 
ni.» © Erfolgt auch ſodann binnen 4 Wochen nicht die Einzahlung des ausgeſchriebenen 


. e Be d rhängten Conventionalſtrafe, fo wird die Nummer des ende. 7 
TTT. . 1 be] OHNE, ee det Orr al Babe) Nee EDEN" 
fre — Zeitungen öffentlich bekannt gemacht, und eine neue lätägige Friſt zur und Gartenfrüchte, aller Obſt⸗ und Wein⸗ um Gotillon in 32 Sorten ben 8 Sat bis 
Vinzahlung des Action: Betrages und der Conventionalſtrafe kekse nach deren | Erzeugniſſe in ungeheurem Grade mit ge⸗ { Zhlr 15 Bugtend du n e den 
ſtruchtloſem Ablaufe wird der Inhaber des Quittungs⸗Bogens aller Rechte als ringer Mühe und noch geringeren Koften | für Dawen zum Gotitton, von 1 is 8 Sgr. 
Arthas Theilnehmer der Geſellſchaft verluſtig, und an die Stelle des amortiſirten Quit⸗ vermehrt und vervollkommnet, die Grund⸗ oro Stück, empfiehlt die Pappwagten-Fabrik 


1 tungs⸗Bogens wird ſodann ein neuer unter derſelben Nummer ausgefertigt, und 
5 zum Beſten der Geſellſchaft an der Breslauer Börſe verkauft.“ 
Breslau und Cracau, den 1. November 1848. 
Directorium der Eracau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Bean nt ma ch u 


Bro Niederſch eſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


von Julius Wolfram, Kupferſchmiede⸗ 
Ro , ee 5 n 


Brabanter Sardell en, 


das Pfund 10 Sgr. empfehlen: 
vorm. S. Schweitzer's ſel. Wwe. 
2 U. Soh 7 Ro markt Nr. 13. 
Eine große Parthie 79 und 
ebleichte Leinwand 
in 9% br. Schocken, für deren Güte ſch ga: 
rantſte, iſt mir für auswärtige Rechnung zum 
Verkauf übertragen und empfehle ich dieſelbe 
en gros und en détail zu ungewöhnlich 
billigen Preiſen. zung 


S. J. Lewy, vorm. C.. Fabian, 


ſtücke ſelbſt aber auf eine ſolche Kulturſtufe 
gebracht werden können, daß ein einziger 
Morgen ſo viel abwirft, als bisher ein 
; ganzes Gut, Preis 4 Sgr. 
Bau⸗ holz⸗ 

Su Mane ee en I der g. 
niglichen Oberförſterei Windiſchmarchwitz fol: 
gende Bau- und Nutzholz⸗Verkaufs⸗Termin 


var uch piefem Jahre c. 200 Schachtruthen Kies auf der Bunzlau⸗ Liegnitzer Bahn⸗ 
y noch 4 ; at 
1210 cbraucht werden, deren Lieferung dem Mindeſtfordernden im Wege der Eicitation ſt 1. im Schugbezied Windiſchmarchwitz 


8 t: 
* agen werden fell, fo ift zu dieſem Ende ein Termin auf Oſenſtag den 18ten d. M ab 8 
Nachmittags von 2—5 Uhr im Büreau des Herrn Baumeiſter Schregel zu Bun ßlau ans 555 19. 1 2 S Nele, 
beraumt worden und find 95 dieſer Lieferung 15 gr 1 07 ngun er deb * der 20 68 4 Sager 
wie beim Bahnhofs⸗Inſpektor Herrn Promnitz zu Haynau, desgl. Heren Hildebran ö itt 12 
zu ie und im hieſigen Betriebs⸗Inſpektions⸗Büreau täglich einzuſehen. fämantith: menmitenge ven TU ne uhr; j 

a l Ring (Paradeplotz) Nr, 

Ein junges gebildetes Mädchen, welches die 
nöthigen Schulkenntniſſe befizt, und mit den 
meiſten. 1 en vertraut iſt, ſucht 
in einem reinlichen Verkaufsgeſchäft oder als 
Gehülfin einer e 0 Unter een 
Anfprüchen ein bafdiges Engagement. Näbe⸗ 
res wird Madame Teuer, Ring Re. 19, 
2 Treppen, zu ertheilen die Güte haben. 
BORISSEHUODSONNNHORD 
8 Damenputz⸗Waaren ? 
& in reicher Auswahl * | 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen? 1% 
Augnſte Reich, geb. Gumpert, N 

Ring Nr. 57, 1. Etage. 

Ageosgdsggsdegdessee 
Zu verkaufen: TR 

1 kupferner Waſchkeſſel mit 3 Fuß 5 ½ Rthlr. 

1 neue ſpaniſche Wand 2 Ntir. 20 Sgr., neue 


an den J. Nbvemder 1848 Es werden unter den bekannten Bedingungen 
1 . 1 


Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 

. . Der Belriebs⸗Inſpektor v. Glümer. 

SGaächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. | 
- Von den in unſerer Bekanntmachung vom 6. September l. J. N Interims⸗ 
Aectien, auf welche bis zum 30. Auguſt 1. 3. die fünfte Einzahlung nicht geleiftet worden“ 
war, bis mit Ablauf der Präcluſtoftiſt (den Zöften d. M.) folgende Nummern der 

Da 1 ung: 

er. 1401 bis wit 1450. 12061 bis mit 12090. 12094. 12095 16409 bis mit 16440. 

1396446 bis mit 16430. 16801 bis mit 16803. 33362. 35883 bis mit 35892. 

b eingelöſt worden. In Gemäßheit des § 18 der Geſellſchafts⸗Statuten werden nun 
' t 

1 


an bereits ausgeſchnittenen und vermeſſenen 
Hölzern zum Verkauf eſtellt: Kiefern in al⸗ 
ien Schußbezirken, Eicken in Sgorſellſtz und 
Schadeguhr, Birken in Windiſchmarchwitz, 
orfellig und Schadeguhr, und Fichten in 
diſchmarchwiez und Schadeguhr. 
Windiſchmarchwitz, den 3. Novbr. 1845. 
Der Königliche Oberförſter Gentner. 


Auktio u. 

Am 12. d. M., Vormittags von 9 Uhr 
ab, ſollen im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße 42, 
nachſtehende Pfandſtücke, als: 6 Ballen Kanz⸗ 
lei⸗Maſchinenpapier, 1 DOxhoft Arrak de 
Batavia, 1 Oxhoft Hautſauternes, 1 Dr- 
hoft St. Julien, 119 Stück ſeidene Bänder 
und eine große Partie Schnittwaaren und 
weiße und gefärbte Leinwand öffentlich verſtei⸗ 


gert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommz 


Auktion. 

Am Iten d. M., Vorm. 9 uhr u. Nachm. 
2 Uhr, ſoll in Nr. 17, Oderſtraße, der Nach⸗ 
laß des Schornſteinfegermeiſter Aulep, beſte⸗ Kar 
hend in Uhren, Gold: u. Silberzeug, Wäſche, s p en, 

Möbel, Hausgeräthen, Gewehren dc. oͤffent⸗polniſch geſotten, find. Morgen, Mittag und 
lich verſteigert weiden. Abend, ſo wie auch täglich Warmbier zu ha⸗ 


e voraufgeführten Actien der vierten Einzahlung für erloſchen erklärt, und find 
demgemäß deren Inhaber aller ihnen als ſolchen zuſtehenden Rechte verluſtig. 
Dresden, den 27. Oktober 1845. 55 
. 1 Das Direktorium 
or der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
d Anton Freiherr v. Gablenz. Franz Netcke. 


Nr — 
9 Bekanntmachung. 8 

Folgende im Iſten Quartale 1845 gefundene und herrenloſe Sachen, Gelder ꝛc. werden 
e e 1., ein braungefleckter Wachtelhund, jetzt deſſen Loſung, 2., ein braun 
und weißgeſleckter Wachtelhund, jetzt deſſen Lofung, 3., ein Pudel männlichen Geſchlechts, 
en deen ofung, 4., eine goldene Erbſenkette, 5., eine Radwer, 6., eine Pferdedecke, 7., drei 
.- Damenhüte, 8., ein grautuchener Mantel, 9., ein Paar Pelzhandſchuhe, 10., ein Frühbeet⸗ 


Weltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 


ſenſter, II., ein goldner Trauring, 12., ein Eßlöffel von Neufilber, 13., ein Peitſchenſtock, kt.⸗K iſſar. ben bei E. i 60. 
14. ein Armband von Silber, 13. eineeiſerne Kellerfenſtert hüre, 16. eine Geldbörſe mit eee eden See e 
8 Sgr. 3 Pf. 17., ein wollener Biutel mit 15 Sgr. 3 Pf., 18., drei kattune Taſchemücher, Auktion. . In dem Hause „zur Kornecke“, Ohlauer⸗ 
10. 1 1 1 1 . Werle 20. Fi gast wi 18 Sgr. 11 Pf, 21., zwei eiſerne in 5 eee 4 uhr, ſollen und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke, find noch 

töpfe „einen ee von Neuſilber, 23. tl N 5 2 ini i 10 
ed, eine ira dae e mit Pelsfutter, ein e en en tant 2 braune Pferde und 1 Erettwagen, bend en dee ene 


vermiethen und bald oder Termine Weih⸗ 
f nachten zu beziehen. 
N ttiom Der Wirthſchafts⸗Schreiber⸗Poſte 

Am Sten d. Ms., Nachm. 3 Uhr, ſollen Dom. Ener 5 EAN fr ae 

im Auktions«@elaffe, Breiteſtraße, Nr. 42, zur Nachricht auf die geſchehenen Anfragen 

wiederum eine Parthie abgelagerter Eis] ——————— 

garren verſteigert werden. Ein neuer Wagen ſteht zu verkaufen? 
Mannig, Aukt⸗Kommiſſ. Nitolaiſtraße Nr. 59. 


Gegen Pupillar- Sicherheit habe i 


ec Böhle Spun, Bol: und Rand- 1 
Bretter, ſo wie auch Schwarten, ſollen Term. Weihnachten 10,000 Thlr. 4 4 % 
zu vergeben. ‚un Nasse 


Montag den 17. Novbr. früh 10 Uhr 

in der Brauerei m Sber⸗Glauche meiſtbietend! Louls Mamroth, Reuschestr. 24. 
N * 9 1 Pr £ 

Von ächt Hamburger 


gegen EA baakt 
Rauchfleisch 


e Bezahlung verkauft wer⸗ 
den. Von heute ad werden Kaufluſtigen die 
empfingen wiederum direkte Zuf x Ele 
pfingen empfehlen nebft 12 


Brettwaaren vorgewieſen im Walde an der 
echten Telt. Ruͤbchen: 


Ober⸗Glaucher Ziegelei. Nitſchke. 
Lehmann u. Lauge, 


Kleid, ein buntes Mouſſelinkleid, ein ſchwarzſeidener Damen⸗Burnus, ein braunkar⸗ 
e eine grünſeidene Grispine, drei weißgeſtreifte Unterxöcke, Me rundiges 
alstuch, ein Taſſent-Ueberrock, 25., ein Waſchſchaff, 26, ein Paar geſſreifte Kemaſchen, 
Fee Leibgurt, zwei kleine Schnupftücher (ſig. Nr. 1 und 2), 97., ein Wagenſitz⸗ 


verſteigert werden. 
3 annig, Aukt.⸗Komm. 


148 ehMepolfter, 28., vier alte Hemden und eine Schürze, 29., ein Paar Waſſerkannen, 
1 auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn im 4. Quartal 1844 gefundenen 
Sachen: I., ein weißes Taſchentuch, 2., eine ſchwarze Tuchmütze mit Schild, 3., ein Dornſtock, 
4., ein Stiefel, 5. ein lederner Ueberſchuh, 6,, ein Tabaksbeutel, 7. ein Reiſeſpiegel, 8., ein 
karrirtes buntes Tuch, worin noch eins dergleichen und ein altes Schnupftuch eingewickelt, 
ein brauner Regenſchirm, 10., eine Schnupftabaksdoſe, II., ein Stock mit Bronceknopf, 
13, ein lederner Tabaksbeutel, 13., ein meerſchaumnes Zigarrenpfeifchen, 14., eine ſchwarz⸗ 
ſeldene Mütze mit Schild, 15., ein ſpaniſcher Eng 16, ein Pfefferrohr mit Biegeſpitze, 
17. ein Paar grünlederne Pelzhandſchuhe, 18., eine Paille Glacee⸗Handſchuh, 19., eine ſchwarz⸗ 
feldene Herrenmütze mit Schild, 20., ein flbernes Radel⸗Etui mit dergleichen Inhalt, 21., ein 
eiſetner Schlüſſel, 22., eine ſchwarze Tuchmüßze, 23,, ein eiſerner Stock J. R, 21 ein Dorn⸗ 
ſtock, 25., ein Dornſtock mit Hornknopf, 26. ein zerbrochner Ledetſtock, 27., eine lange Pfeife 
mit Hornobguß und weißem Kopf, 28., ein Rohr⸗Krückſtock, 20., 20 Bogen Löfhpap.-r 
30 ein brauner Schirmüberzug von Kattun, 3 ., ein rothgegittertes Schnupftuch, 52. ein 
paar wollene Strümpfe, 33, eine Fuchsboa, 3ʃ., eine ſchwarze Tuchmütze, J5., ein Tuch, 
worin 1 Bägeleiſen u. 1 Kaffeemühle, 36., eine ſchwarzſeidne Mütze, 37,, ein Paquet in blau 
„ Papfer, wotin 2 Vorhemdchen und 3 Paar Manchetten. 
Die Eigenthümer dieſer Sachen und Geldbeträge werden daher aufgefordert in dem 
sn am 10. Dezember d. J. Vormittags um 20 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wendt in unſerm Partheienzünmer anſtehenden 
„Termine ihre’ Gigenthumsanſprüche geltend zu machen, und nachzuweſſen, widrigenfalls dieſe 
Sachen und Gelbbeiträge den Kindern oder den in deren Stelle tretenden öffentlichen Kaſſen 
als Eigenthum werden zugeſprochen werden. * 
Breslau, den 10. September 1845. 
e Königliches Stadt⸗ Gericht. II. Abtheilung. 
Herr Welſch. Bruſtave bei Feſtenberg. 


es itt keine aubekannte Sache, daß die Mebaftion eines Blattes mit der Grpediti Le er aaterhaltencs Nupferar⸗ 
icht L ſtehe, wie a e r in 5 Later de Be N Ae e en 
ch zu ch iſt es keine allbekannte Sache dei Blättern wie fen; auch ka . f Bi 
* a ! , Berkaufsgewölbe dazu vermiethet werden. Das 
75515 A Mn En 5 er vorausgeſetzt auch, daß die pr Hand nicht ge⸗ e e = 455 
ändern, d t dielelbe, a, b eben ſo Dean Karle. 5 
5 0 blebt dieſelbe. Meine Handlun A a H. . Der unter dem Namen Kraüfe berzeich⸗ 


oh Bar er 
1 wurde, die ich ni t führe und wer des Viertel⸗Looſes 4. Klaſſe 92. 


Unterzeichnetes Forſt⸗Amt zeigt hiermit (um 
mehreren Nachfragen zu begegnen) den geehr⸗ 
ten Freunden wilder und ahsländiſcher Thiere 
an, daß (wegen künftiger Woßnortsverände⸗ 
tung des Herrn Beſitzere) noch verkäuflich find* 
gesähmte Edelhirſche, Schwäne, Schwangänſe, 
Guinea, egyptiſche, beſſarabiſche, Blau“ und 
Dae Königs⸗ und e. 
anen, Habichte, Schwa wänze, 
Aare, Pfauen, Pelgeber dns enen 
Sämmiliches Dammwild und die 872 
Sauen find vereits verkauft, Nähere Aus: 
kunft hierüber ertheilt der hieſige Oberförſter 


Ohlauer Straße 80. 


Fabrik⸗Knaben, 
die ihren Schulunterricht in der Abende oder 
Fabrik⸗Schule erhalten, finden in meiner Fa⸗ 
brik zu leichten Handdienſten dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. J. Sam. Gerlitz, Ring 34. 


Friſche Dresdner Oelfarben in Blaſen 
ſind wieder een „N en) 

Luſtig u. Selle, 

voran Fuße alter. 

Zur 4. Klaſſe 02. Lotterie iſt das J Loos 

Nr. 45,927 d. abhanden gekommen, weshalb 
vor deſſen Ankauf gewarn ta Fr 

ſ. Hol 5 

Geſucht wird ein einfpänniger im guten 

Zuſtande befindlicher Brett: oder Korbwagen, 

Sterngaſſe Nr. 6 vom Wirth 


zub Nro. 61378 d. wird hiermit er⸗ 


eld auf die Zußerſt vornehme, filiſtiſch breite, nur Le 0 
nur ae ft birkende Aunonde des Ansel ſucht, daſſelbe gegen das ihm rechtmäßig zu. uf dem Dominiam WIr TGrau bei 
Naa. ie 1 Ba de Viertel Loos Nr, 68278 d. auszu- Maltſch an der Oder find große Eßkarpfen zu 
a n. ö 2 1 verkau enn! >» ne dene E. 


Speyer, Schweddniter Straße Rr. 51. te 


> 


Im Verlage von C. Flemming iſt erſchienen und bei Graß, Bart und Com 5 
in Breslau und Oppeln, bei J. F. Ziegler in Brieg Bottle » 255 


Offenes Sendſchreiben 


_ i ner ‚an den 2: 2 
Herrn Paſtor Dümichen in Herrndorf bei Gr.⸗Glogau. 
Seinen Proteſt in Nr. 193 der, Breslauer Zeitung 32 
gegen die proteſtantiſche Erklärung vom 21. Juni 
; betreffend. 5 
Von einem Ungenannten. 
Geh. 1½ Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie bei Ziegler 
in Brieg iſt vorräthig zu haben: 
Beelzebub, Inſtruktionen und Rathſchläge des Satans an die in Frankreich dutch 
Michelet und Quinet ins Treiben gebrachten Jeſuiten. Geh. Preis 12 ½ Sgr. 
Weimar, Voigt. 
Bibel, die, kein Leſebuch für Jebermann, nach Nicolas de Malres. Geh. 10 Sgr. 
Münſter, Regensburg. 7 x 
He von Hoenegg, Cvangelifhes Handbüchlein wider das Papſtthum. 
15 Sgr. Weimar, Voigt. 
Keilmann, Zur Beurtheilung meines Austrittes aus der römiſchen Hofkirche. 
4½ Sgr. Offenbach a. M., Heinemann. 


Nenner, Dr., Etwas über die preußiſche Pferdezucht and ihre Geſchichte ſeit dem Courſen 


Tode Friedrichs des Großen. Geh. 20 Sar. Weimar, Voigt. 

Schrift und ſymboliſche Bücher im Widerſpruche, für Jedermann faßlich 
nachgewieſen aus der Lehre über Trinität, Erbſünde und Abendmahl. Geh. 10 Sgr. 
Leipzig, 

Stephan, 1 
bearbeitet. Geh. 15 Sgr. Berlin, A. Duncker. 


Wichtig für jeden Bewohner Schlefiens. 
Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
iſt ſoeben erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


Alphabetiſch⸗ſtatiſtiſch⸗topographiſche 
Ueberſicht der Dörfer, Flecken, Städte 


und andern Orte 


der 
Koͤnigl. Preuß. Provinz Schleſien, 
. nebft beigefügter } 

Nachweiſung von der Eintheilung des Landes 
nach den Bezirken der drei Königlichen Regierungen, 
den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Kreiſen, mit Angabe des Flächeninhaltes 
der mittlern Erhebung über die Meeresfläche, der Bewohner, Gebäude, des 
Viehſtandes u. ſ. w. 

verfaßt von J. G. Knie, 
Zweite, um das Doppelte vermehrte und verbeſſerte Aufl. 
63 ½ Bogen Lex.⸗. Geh. Preis broſch. in 3 Heften: 3 ½ Rtlr. geb. in 1 Bd. 3ù Rtl. 


In demſelben Verlage erſchien fo eben und iſt in allen Buch- und Landkarten⸗ 
Handlungen zu haben: 


SPECIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Provinz 


Schlesien und der Grafschaft Glatz, 


entworfen und gezeichnet von 


F. J. Schneider, 1 


- Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss. 6. Artillerie- Brigade. 
Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 


2366 


“| und Unterbeinkieiber von 
tan: 


Geh. renſtraße Nr. 25, erſchien ſo eben: 


ou. Brieftaſchen⸗Fahrplan 


Patent⸗Unterjacken 

Zephir⸗ Wolle in weiß und bunt empfiehlt in größter Auswahl bil⸗ 
25 8 G. Die Leinwand und Tiſchzeug⸗ Handlung von 

5 R . 


Kroetzſch, Schweidnitzerſtraße 4. 


Haarerzeugendes gruͤnes 
Kraͤuteroͤl 


iſt wieder in ganz friſcher Qualität vorräthig. Ich 
empfehle dieſes als einzig und allein wahrhaft wirk⸗ 
ſam und zweckmäßig vielfach öffentlich anerkannte 
Mittel, um ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen des 
Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das Ausfallen und 
Ergrauen zu hindern. 0 
Preis à Flacon 25 Sgr. 
E. E. Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Breslau, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. J 


Bei Leopold Freund in Breslau, Her: Vorzü lichen Gasäther, 
das Pfund 5 Sgr., offerirt: 8 
W. Schiff, Junkern⸗Straße Nr. 30. 


Angekommene Fremde. 
ee 97. 8 Bote) au goldenen 
J ans: Hr. Fürſtenth.⸗Ger.⸗Dir. v Keltſch 
5 Eleg. u Preis 11 Sgr. Oels. Hr. Geh. Sonitätsrath Dr. Martini 
uch auf allen Bahnhöfen zu haben. a. Leubus. Hr. Lieut. v. Gräfe aus Kofel, 
Im Verlage des Herausgebers, des Polis HH. Gutsb. Schimmer aus Gräfenberg kom⸗ 


der drei ſchleſiſchen Eiſenbahnen, mit den Pofts 
der mit den Eiſenbahnen in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Poſt⸗Routen. 


Goetz. 7 
Zufälle beim Pferdekauf. Nach der öten Auflage des engl. Originals] zeij⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, mend, v. Dresky a. Creyſau, Borowski aus 


iſt erſchienen und bei dieſem fo wie in ſämmt⸗ Dmitrowice. Hr. Oberamtmann Heller aus 
lichen Buchhandlungen zu haben: Schreibersdorf. Hr. Wirthſch.⸗Dir. Lieb aus 


Zuſammenſtellung der Rechte LKochanowig. Hotel zum weißen Adler: 


3 7 5 Se. Durchl. Prinz Hugo v. nlohe⸗Oeh⸗ 
und Pflichten der Miether und ringen e NE, 8 


Vermiether nach preuß Recht. Burtſcheid, Gieſe u. Hörner aus Berlin, 
(gte Auflage, Preis 5 Sgr. und Kleber a. Mannheim, Schick a. Reiſſe, Zehn 


k u. „ Gutsb. Helcel a. Krakau, Wod⸗ 
eee 40 Ze 5 hinsti 25 8 1 Hr. tee 7 
un ichten der Handwerks- Zcchelwiz. Hotel de Silefie: DH. Hüt⸗ 
Meiſter, Geſellen un d Lehr: gr es Heinze u. Fauſack a. Königshütte. 


Hr. Wegebaumſt. Läſſig a. Beuthen a. O. — 
linge nach preuß. Recht. Hotel zum blauen Hirſch: HH. Gutsb. 
(Preis: 5 Sgr.) . 


Wilke a. Säbiſchdorf, Skurkowski u. dabowski 
PIE A LER . Gzenflohau, v. e e al 
interbäufer Nr. 10, eine v. Szulski a. poſen. Hr. ichtmſt. Klo⸗ 
Wer mi Some alle Arten Ein⸗ duckl a. Sharleipütte. HH. Paftor Simon, 
sy Fabrikant Nendel u. Zimmermſt. Worbs aus 
gaben, Vorſtellungen und Ge: Groltka. Hr. Prof. Sawichewäki a. Krakau. 
Lon Inventarien, Briefe und Hr. Kaufmann derne aus — 5 
ontrakte angefertigt. Hotel zu den drei Bergen! Hh. Kauſt. 
enen ee gefertig Kunkel a. Hamburg, N N: 8 72 
Gut möblirte Quartiere Part. Lehmann aus Quedlinburg. — Deutz 

in jeder beliebigen Größe, nebſt Stallung und ſches Haus: Hr. Kaufmann Matthias aus 
Wagenplatz, ſind billig zu vermiethen, Ritter⸗ 5 Hr. Part. Weber aus Amerika. — 


latz Nr. 7 bei Fuchs. Goldener Zepter: Hr. Gutsb. Polacke a. 
9 gu Böhmwig. Hr. Gutspächter v. Szezepkowski 
a. Gr. Perz. Pofen. Hr. Rittmſtr. Ludwig 
aus Neu- Waltersdorf. Hr. Handl.⸗Kommis 
Grüner a. Katſcher. — Goldener Hecht: 
Hr. Handl.⸗Reiſender Nitſchke aus e u 
Hr. Kaufmann Bock aus Schweinfurth. 
Weißer Storch: HH. Kaufl. Kuznitzky a. 
Myslowitz, Ring a. Ratibor. a 

Privat⸗Logis. Junkernſtr. 26: Herren 
Kaufl. Fränkel aus a 2 aus 
ſiges Grundſtück gegen hinreichende Sicherheit | Brieg. — Roſenthalerſtr. 13: He, Kaufmann 
bald oder Weihn. 1 J. verlangt. Nähere] Schirakoff aus Warſchau. — Mühlgaſſe 20: 
Auskunft ertheilt S. Militſch, Biſchofs⸗ Hr. Dr, Hertel a. Reichthal. 


2 
Kien⸗ Surrogat, 
welches ſich zum Koaksaufzünden ſehr gut eig⸗ 
net, offerirt das Pfund mit 2 Pfennigen 
Conrad Kipling, 
Balerſcher Keller, Ring Nr. 1. 
a Ba Ne GE TE Nr 
Kapitals⸗Geſuch. 
3000 Rtlr. zu 5 pCt. werden auf ein hie⸗ 


Straße Nr. 12. 


Geld- & Kffecten - Cours. 


Breslau, den 5. Novbr, 1845. 


Ein Vorderzimmer, 
Ring Nr. 34, in der erſten Etage, iſt mit 
oder auch ohne Möbel, von Term. Weihnach⸗ 


empfing per Poſt und empfiehlt: 


Kies-Strassen und Communicationswege. ten zu nermiethen. > Geld- Corse. Briefe. ı Geld- 
A Fuss 4” breit, 3 Fuss 13” Rheinl. hoch, in 431 Sonntag den 2. Novbr, hat ſich ein braun Er = 
el, illumini Re * und weißfleckiger Wachtelhund zu mir gefun-| Holländ. muass 9 — 
nen - reis illuminirt Ur. den. Zu erfragen im Bürgerwerder, an ber ee e — 25 
Beide Unternehmungen find zunächst aus prooinziellem Bedürfaiß hervorgegangen, und Artillerie Stallung Nr. 7, beim Ooßhändler re 11%) — 
ewähren über die Provinz bie genaueſte und umfaſſendſte Auskunft. Dieſelben find daher Schlafke, 2 Stiegen. Kc ee 92 
jedem Geſchäftsmanne, jedem Beamten, jedem Fremden, der ſich zuverläflg | . 7772.27 7" | Polnisch Kenia 5 2 
. als das neueſte und beſte, durch Recenſionen anerkannte Hülfsmittel zu Sofort oder auch Weihnach⸗ ne, nne Noten 1 180 F. 11 äh 
empfehlen. N ten zu beziehen 7 1 
;) 4 8 iſt Wallſtraße 2 1a im neuen Haufe eine Bffecten- Course, car 
Eilfuhre nach Krakau und Ratibor. n nr e ao = 
1 u K im br 8 Fin in: Speiſek 32 Staats Schuldscheioe „% 3% 2% = 
Von heute ab befördere ich täglich von hier Güter nach Krakau im Lohne Simmern, Speisekammer, 2 Küchen, gel, erde br ede — 25 
von order. pro Etr. incl. Aſſekuranz 4—5 Tage Lieferzeit; ebenſo nach — a ek r. und Wa⸗ r an — * 90 = 
Ratibor 20 Sgr. pro Ger. incl. Aſſekuranz, 2— 3 Tage Lieferzeit. Bei Spe⸗ Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗] Groshers Pos. Plandbr. 4 5 108% 
ſenherauszahlung jedoch bei beiden J Rchl. höher im Lohne und Möbel verhält⸗ nade ſieht dem Miether frei. . dito de S 9 
nißmäßig theurer. — Mit letzterer Fuhre werden auch Güter nach Hult⸗ 1 3 1 17 Sehen, ae a im 1 10 88 Zn 
ſchin, Loslau ic. aufs Schnellſte und Billigſte beſorgt, ſo wie ich überhaupt Friſche — t en W n 7 Menue — 
nach wie vor ſolche nach Oberſchleſien und dem Großherzogthum Poſen zur Holſteiner uf er . d, | 4 Nr 
dito dito 2 3 — 


Beförderung annehme. Um jedesmalige Werthangabe erſuchend, bitte ich um geneig⸗ 
ten Vermerk, und werde ich mich beſtreben, das beſondere Zutrauen, deſſen ich mich 
in der kurzen Zeit feit meiner Geſchäftseröffnung erfreue, zu rechtfertigen. 
Breslau, den 5. November 1845. a 
Nn 
n N .. L. Beil, 


LEE 


% 


Friſche Stralſunder Bratheringe 


empfing wiederum und empfiehlt die Handlung M. Erker, Ring Nr. 40, grüne Röhrſeite. Morgens 


Feine Lama⸗ und Thibet⸗Handſchuhe 
2 wieder in großer Auswahl vorräthig bei S. Kauffmann, Schweidnider u. Carlsſtr. 


Nr. J. 


Derr vierteljährliche Abonnements⸗Preis fur die Breslauer Zeitung in Verbindung 
20 Sgr.; für die 


% 
— 


Verladungs⸗Geſchäft, Karlsſtraße Nr. 27. l. Novbr. 1845. 


Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
nc. Pete) 2 Tilke. 127% Ser. die Beitung allein 2 Spies, die Chronik allein 20 Sgr. fo daß 


Chriſt. Gottl. Müller. „54 


2 — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


an u Thermometer 
arometer feuchtes Wind. Gewölk. 
3. L. | inneres. J äußeres. N er. N 
8 5, 8] 1, o se Nm I dberwölkt 
Morgens * 28% 7 — . 9 + 1, 6 0 8 60 NO 1 
Mittags 12 uhr.“ 3, 50 f „ t 2 9 „ 3 „ S 
Nachmitt. 3 uhr. , SS 9 ö 3, es , 8 heiter 
Abends 6 uhr.“ 3, 60 . 4, 5/— 0, 50 0, 4 9 8 deter 


men 
Temperatur - Minimum — 0, 5 Maximum + 3, 2 Oder + 5, 0 


it i iblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. * 
1 1 4 koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindun Past der Schleſiſchen Chronik 
alſo den geehrten Intereſſenten für die Ghronſt kein Porto angerechnet wird. * 


” 


